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Mit konkreten Taten

und Schöpferkraft
jjssil dem Jubiläum entgegen

Die Tierzüchler des Tschapajew* 
Kolchos, Rayon Kellerowka, haben 
ihr Sechsmonatsprogramm der 
Realisierung der Färsen gemei
stert. Sie lieferten an den Kolchos 
„Sarja", an den Lenin-Kolchos und 
an andere Landwirtschaftsbetriebe 
etwa 350 Färsen zur Auffüllung 
der Melkherde. Die Qualität des 
Viehs entspricht den gestellten 
Forderungen. Das ist vor allem das 
Verdienst der Viehwärter V. Hatz- 
kc, A. Schwarz und E. Küster, die 
in ihren Gruppen eine tägliche

bisGewichtszunahme von 700 
800 Gramm je Tier erzielen.

Die Werktätigen der Farm sind 
auch mit einer anderen wichtigen 
Aufgabe gut fertig geworden: 
Statt der für das Halbjahr zur 
Nachzucht vorgesehenen 345 Jung
tiere haben sie bereits 500 davon 
angenommen. So tragen die Vieh
züchter zur Verwirklichung des Le
bensmittelprogramms mit konkre
ten Produktionsleistungen bei.

Rauf NURKASSYNOW
Gebiet Koktschctaw

Zu höheren Zielen
Die Geflügelfabrik „Kustanaiska- 

ja“ ist in unserer Republik durch 
ihre hohen Leistungen bekannt. Im 
vorigen Jahr z. B. buchte ihr Kol
lektiv über 3 Millionen Rubel Rein
gewinn. Das sind die Ergebnisse 
einer zielgerichteten Arbeit, der 
ständigen Suche nach Reserven. 
Die Selbstkosten der Hauptpro
duktion — der Eier — sind die 
niedrigsten in der Republik. Dabei 
haben die Geflügelzüchter Hunder
te Tonnen Futter eingespart.

Mit jedem Jahr liefert das Kol
lektiv immer mehr Eier und 
Fleisch. In den letzten fünf Jahren 
hat es z. B. die Eier- und Fleisch
lieferungen auf das l,5fache ver
größert. Für hohe ökonomische 
Kennziffern wurde der Fabrik schon 
das zweite Mal nacheinander die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, des Ministerrates der Re
publik, des Republikgewerkschafts
rates und des ZK des Komsomol 
zugesprochen. Jeder vierte Geflü
gelzüchter trägt den Titel „Akti
vist der kommunistischen Arbeit“.

Zu den Besten unter ihnen zahlt 
der Operator der Futterabteilung 
Johann Kälberèr. Die Arbeitskolle
gen behaupten, er sei „das Gewis
sen des Kollektivs“. Sein Vorbild 
spornt andere Arbeiter an, ihre 
Pflichten noch^-besser zu erfül
len. Er half schon vielen 
Jungen und Mädchen, ihren

Beruf zu meistern. Es ver
ging nicht viel Zeit, seitdem Rafik 
Assadulow und Eduard Fabrizius 
zum erstenmal in die Abteilung 
kamen, aber man schätzt sie heute 
bereits als gute Spezialisten. Jo
hann ist damit sehr zufrieden: Sei
ne Mühe hat sich gelohnt.

Auch im Kollektiv der Brutan
stalt hat man große Erfahrungen 
in der Lehrmeisterschaft gesam
melt. Als gute Lehrmeisterinnen 
haben sich hier Maria Antonowa 
und Valentina Kadotschikowa be
währt. Sie übernahmen Patenschaft 
über Swetlana Ragoshina und La
rissa Degert. Die beiden Mädchen 
stehen jetzt als Arbeiterinnen in 
gutem Ruf. Der Abteilung, wo mei
stens Jungen und Mädchen tätig 
sind, wurde der Titel „Kollektiv 
,XIX. Komsomolkongreß'“ verlie
hen. Die Geflügelzüchter der Brut
anstalt haben sich verpflichtet, zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR 1 852 000 Kücken zu erhal
ten. „Das wird unser Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittelpro
gramms sein“, sagte der Chefzoo
techniker der Geflügelfabrik Anton 
Sidorow. „Fast die Hälfte davon 
soll an die Bevölkerung verkauft 
werden, um ihre Hilfswirtschaften 
zu verstärken. Das bedeutet auch, 
daß der Staat mehr Fleisch erhal
ten wird."

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanai

Bildreportage der Woche
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PAWLODAR. Dutzende Kollekti
ve der Produktionsvereinigung 
„Ekibastusugol“ haben die vorfri
stige Erfüllung des Fünfmonats
programms gemeldet. Dank ihren 
Bemühungen wird das energetische 
Programm der Partei erfolgreich 
verwirklicht.

Auf dem Konto der namhaften 
Baggerbesatzung von Wassili Neu- 
pokojew sind schon mehr als 1.5 
Millionen Tonnen Kohle, darunter 
etwa 100 000 überplanmäßig. Auch 
die Bohrerbrigade Leonid Pere
tschnew ist dem Plan voraus.

Im Tagebau „Bogatyr“ arbeitet 
die Besatzung von S. Subko be
reits für die zweite Junihälfte, und 
die Brigade 1. Omarow hat ihr 
Juniprogramm schon absolviert.

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
des Trusts „Koktschetawselstroi" 
Nr. 4 beteiligt sich aktiv am Wett
bewerb um ein wjirdiges Begehen 
des 60. Gründungsjags der UdSSR. 
Führend im Wettbewerb sind die 
Komplexbrigade der kommunisti
schen Arbeit G. Belinski aus dem 
Bau- und Montagezug Nr. 408 und 
die Komplexbrigade der kommuni- 

aus 
407.
ver- 
für 
der

stischen Arbeit W. Lipatow 
dem Bau- und Montagezug Nr.

Diese Kollektive haben sich 
pflichtet, den Produktionsplan 
1982 zum 60. Gründungstag 
UdSSR und das Fünfjahrprogramm 
— zum 115. Geburtstag W. I. Le
nins zu erfüllen. Ihre Initiative ist 
von acht Brigaden, zwei Abschnit
ten und 107 Ingenieuren und Tech
nikern unterstützt worden.

KUSTANAI. Im Wettbewerb um 
die Verwirklichung des vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU angesagten 
und vom Maiplenum (1982) des 
ZK unserer Partei bestätigten Le
bensmittelprogramms haben die 
Werktätigen der Farmen des Ray
ons Kamyschnoje den Plan 
Milchlieferung an den Staat 
das erste Halbjahr erfüllt. An 
Abnahmeslellen wurden 
zitonnen Milch geliefert 
Dezitonnen mehr als ’ 
war.

Den größten Beitrag ; 
haben die Melkerinnen 
Ashimjasowa

Rekordleistungen
Wieviel Milch kann man von ei

ner Kuh in zwölf Monaten erhal
ten. wenn man die Milchviehzucht 
nach allen Regeln der Wissen
schaftsführung betreibt? 3 000,
3 500 oder noch mehr Kilogramm? 
Im Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU“ sind es weit mehr. Allen 
voran ist hier .die Melkerin Beathe 
Dedcrer mit einer Leistung von 
5 127 Kilogramm Milch je Kuh im 
Vorjahr und etwa 2 500 Kilogramm 
für fünf Monate im laufenden 
Jahr. Sie behauptet im Rayon 
Bischkul dauernd den ersten 
Platz. Wertvoll ist, daß sie im 
Sowchos mit ihren hohen Leistun
gen nicht allein dasteht. So erziel
te Anna Garina im Vorjahr 4 917 
Kilogramm Milch je Kuh, Galina 
Pflaum — 4 682, Olga Kehl —
4 675, Lydia Lohmann — 4 570, 
Anna Lotz — 4 536 Kilogramm.

Wollte man alle Melkerinnen 
aufzählen, die im Vorjahr mehr als 
4 000 Kilogramm Milch je Kuh er
halten haben, so gäbe das eine 
große Liste, denn man müßte dann 
fast alle Melkerinnen des Sowchos 
nennen. So wie Beathe Dederer ha
ben auch die anderen Melkerinnen 
ihr Fünfmonatsprogramm mit ho
hen Leistungen absolviert. Nach 
dem Maiplenum (1982) des ZK der 
KPdSU arbeiten sie mit besonders 
großem Elan. Sie geben sich red-, 
lieh Mühe, zur Verwirklichung des 
Lebensmittelprogramms ihr Bestes 
zu geben und den 60. Gründungs
tag der UdSSR mit Arbeitsgroßta
ten zu würdigen.

In Semipalatinsk wurde mit gu
ter Bewertung durch die Staats
kommission ein weiterer neunge
schossiger Wohnbau seiner Bestim
mung übergeben. Er ist am linken 
Ufer des Irtysch errichtet worden. 
Hier erhalten die Arbeiter der 
Industriezone der Stadt ihre Woh
nungen.

Das Großplattenhaus mit verbes
serter Einrichtung hat die Kom
plexbrigade um Harry Anselm ge
baut. Dieses Spitzenkollektiv hat 
schon vor etwa zehn Jahren — als 
erstes in der Vereinigung „Sem- 
tjashstroi“ — die Brigadenmetho
de der Arbeitsorganisation cinge- 
führt. Gegenwärtig beherrscht je
des Brigademitglied artverwandte 
Berufe. Auch ihre Leistungen sind

Wettbewerb 
greift 
um sich

Vitali LEHMANN
Gebiet Nordkasachstan

In der Vereinigung „Chim- 
prom“ weitet sich der so
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Gründungstags .der UdSSR. 
In jeder Gruppe der wetteifernden 
Ableilungskollektive gibt cs eigene 
Schrittmacher. Unter den Abteilun
gen der Gruppe Nr. 3 ist die 
Phosphorsäureabteiiung Nr. 6 Sie
gerin geworden. Sie hat seit Jah
resbeginn den Plan zu 103,6 Pro
zent erfüllt.

Im Wettbewerb innerhalb der Ab
teilung liegt die Schicht „D“ in 
Führung, geleitet vom Meister 
T, Achmetow. Sie hatte bereits zum 
7. Mai ihr Fünfmonalsprogramm 
bewältigt und arbeitet heute für 
die letzten Tage des Juni.

Jakob STURN
Dshambul

Nach fortschrittlicher Methode
wesentlich angestiegen. Vorbildlich 
arbeiten d i e Montagearbeiter 

W. Schumakow, E. Bauer und 
T. Konyspajew.

Dank der fortschrittlichen Me
thode gelang es dem Brigadenkol- 
lektiv, die Baufristen jedes Wohn
hauses um rund einen Monat zu 
verkürzen und die Baukosten um 
über 9 000 Rubel herabzusetzen. 
Die rationelle Nutzung der Bau
materialien ermöglichte es der Bri
gade, im Vorjahr zwei Tonnen Me
tall, 1,5 Tonnen Zement und 3 200 
Quadratmeter Bahnenbeläge einzu
sparen. Zu den hohen Leistungen

trugen auch die sachkundige Ein
richtung des Arbeitsplatzes und 
die maximale Mechanisierung der 
Arbeiten bei.

»Gemäß den Arbeitsergebnissen 
für das Vorjahr ist dein Bestkol- 
lcktiv von Harry Anselm der Titel 
„Bestbrigade des .Mintjashstroi*. der 
Kasachischen SSR" verliehen wor
den. Dank seiner hingebungsvollen 
Arbeit haben Tausende Werktätige 
von Semipalatinsk Einzug in neu
en Wohnungen gehalten.

Ralph NEUMANN
Gebiet Semipalatinsk

Warschau

Hindernisse 
überwinden
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j aus dem Sowchos 
„Liwanski". Dina Bolgat und Jeka
terina Tretjak aus dem Sowchos 
„Kamyschinski“ geleistet. Sie ha
ben in fünf Monaten entsprechend 
1 400 und 1 500 Kilogramm Milch 
je Kuh erhalten.

KSYL-ORDA. Das Kollektiv der 
Vereinigung „Aralrybprom" hat zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR und des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses Ka
sachstans an Rußland seinen Quar
talplan am 25. Mai erfüllt. Statt 
der vorgesehenen 700 Tonnen sind 
an die Verbraucher 806 Tonnen 
Fischerzeugnisse abgeliefert wor
den. Bis zum Ende des Quartals 
will man weitere 300 Tonnen da
von liefern.

Ohne Generalüberholung
..Für 350 000-KHometer-Lauf- 

slrecke ohne Generalüberholung 
der Wagen“ — an dieser Be
wegung sind In der Pawlodarer 
Kraftverkehrsverwal t u n g für 
Güterbeförderungen 3 700 Fah
rer beteiligt, von denen 400 be
reits 350 000 und mehr Kilome
ter ohne Generalüberholung zu
rückgelegt haben.

Der Fahrer Otto Flatt aus dem 
Pawlodarer Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 2 hat mit seinem SIL-130 
mit Anhängewagen 566 000 Ki
lometer ohne Generalüberholung 
geleistet; über 600 000 Kilome
ter steht auf dem Tachometer 
von Herbert Dyck, der mit einem 
MMS-555 arbeitet.

In diesem Kraftverkehrsbetrieb 
beteiligen sich mehr als 200 
Fahrer an der Bewegung um die 
Vergrößerung der Zwischenrepa
raturlaufstrecken. Es gibt da 
auch Rekorde. So hat Wolde- 
mar Benz mit seinem GAS-151 
ohne Generalreparatur eine Mil

llon Kilometer zurückgelegt. 
Ebensolche Leistungen haben 
auch Wassili Terlezki und Gri
gori Slefantschuk aufzuweisen.

Der Wettbewerb um die Ver
größerung der Zwischenrepara
turlaufstrecken bietet die Mög
lichkeit, Kraftstoff und Ersatztei
le einzusparen. Allein lm ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
wurde Brennstoff für 90 000 Ru
bel, Ersatzteile ftlr 78 000 Rubel 
elingespart.

Bel guter Organisation ver
läuft der Wettbewerb um die Ver
größerung der Zwlschenrepara- 
lurlaufstrecke der Wagen In den 
Kraftverkehrsbetrieben von Le- 
nlnskl ynd Jermak In den Auto
kolonnen Nr. 2564 und 2568, lm 
Pawlodarer Kraftverk.eh.rsbetrieb 
Nr. 2 und In einer Reihe anderer 
Abteilungen der Kraftverkehrs
verwaltung für Güterbeförderun
gen. Er breitet sich Immer mehr 
aus.

Gennadi WERSCHININ

Eine gemeinsame Sitzung des 
Gesamtpolnischen Friedenskomi
tees und des polnischen Gesell- 
schaflskomitees für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa, auf der. 
der Außenminister des VR Polen, 
Jozef Czyrek, sprach, hat in War
schau stattgefunden. Der Minister 
sagte: „Unsere Außenpolitik ist 
auf Festigung und Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehungen 
und der Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Staaten gerichtet. 
Diesem Ziel dienten denn auch die 
jüngsten Besuche der polnischen 
Partei- und Staalsdelegationen un
ter Leitung von Wojciech Jaruzel
ski in der Sowjetunion und ande
ren Bruderländern."

Wie der Minister weiter ausführ- 
tc, begrüßt Volkspolen die sowjeti
schen Friedensinitialiven, die in 
den jüngsten Reden des General
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. 1. 
Breshnew, enthalten sind. Sein 
Land hebt die große Bedeutung 
der für Ende Juni in Genf anbe- 
raumten sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über eine Begren
zung und Reduzierung der strate
gischen Rüstungen.

Wie der Außenminister weiter 
ausführte, setzt die VR Polen den 
beharrlichen Kampf gegen die Fol
gen der Politik der Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten Po
lens, einer Politik, die von der 
NATO und vor allem von der USA- 
Administration betrieben wird, wei
terhin fort. Den Feinden des so
zialistischen Polen ist es nicht ge
lungen, die sogenannte Polen-Fra
ge zu internationalisieren, was 
vom Scheitern der westlichen Ver
suche zeugt, Polen auf dem inter
nationalen Schauplatz zu isolieren.

Der Minister betonte: „Wir wir
ken den Folgen der wirtschaftli
chen .Sanktionen' des Westens ge
gen Polen aktiv entgegen und sind 
bestrebt, die Zusammenarbeit vor

allem mit den sozialistischen Staa
ten zu entwickeln.“

Der Minister verlieh seiner Über
zeugung Ausdruck, daß die zweite 
Abrüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung zu einem neuen 
ernsten Schritt auf dem Wege zur 
Überwindung der Hindernisse in 
den politischen Beziehungen wird, 
die der Westen für Polen errichtet.

London

Vier Kriegsschiffe 
außer Gefecht

Vier Kriegsschiffe Großbritanni
ens, die zum britischen Expediti
onskorps im Südallantik gehören, 
müssen wegen starker Schäden 
nach Großbritannien zu ^„einer 
gründlichen Reparatur auf der 
Werft“ zurückkehren, teilt BBC 
mit. Nach vorliegenden Angaben 
handle es sich unter anderem um 
den Zerstörer „Glasgow", der von 
einem Blindgänger durchschlagen 
wurde, und die Fregatte „Argo
naut", die während der Landung 
britischer Truppen im Raum des 
Hafens San Carlos beschädigt wur
de.

Washington —

Nukleare Waffen 
im USA-Arsenal

Das USA-Arsenal enthält 26Ö00 
nukleare Gefechtsköpfe verschiede
ner Bestimmung, heißt es in dem 
bald erscheinenden Buch „Anga
ben über Kernwaffen" von W. Ar
kin, T. Cochran und M. Hoenig.

Wie die Autoren dieses Buches 
erklären, werden zur Zeit Kern
sprengköpfe von sechs Typen her
gestellt, und zwei Arten von Neu-

In der Republik ist die Ablam
mung der Schafe zu Ende gegan
gen. Im Zuge des Wettbewerbs 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR und des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses Ka
sachstans an Rußland haben die 
Schafzüchter den Plan der Gebur
tenergebnisse überboten. Die Her
den wurden im Laufe des Früh
jahrs um nahezu 17 Millionen 
Lämmer aufgefüllt, was die 
jährige Kennziffer um mehr 
321 000 übertrifft.

Es wurden durchschnittlich 
Lämmer von je 100 Schafen

vor- 
als

93 
er

halten, und in den Gebieten Ksyl- 
Orda — 121, Gurjew und Mangy- 
schlak — 114, Tschimkent — 109. 
Die Weidemast mit Beifütterung 
sachkundig verbindend, sorgten die 
Schäfer dafür, daß die Schafe auch 
in der Winterzeit nicht abmager
ten. Während der Ablammung 
pflegten die Schäfer zusammen mit 
den Geburtshelfern die Mutterscha
fe und Jungtiere sorgfältig.

„Im Moment ist es die Haupt
sache, alle Lämmer zu erhalten", 
sagte der Abteilungschef der „Kas- 
owzeprom" B. Imanbalanow. „Da
durch wird eine gute Grundlage 
zur Vergrößerung des Schafbe
stands geschaffen werden.“

Die Herden werden allerorts auf 
die Sommerweiden übergeführt. Es 
gilt, eine besondere Sorge um die 
jüngsten und schwächsten Lämmer 
zu tragen: sie in Gruppen zu ver
einen, für sic Schutzdächer zu er
richten, grünes Beifutter und recht
zeitige Tränke zu organisieren. In 
die Futterralionen müssen Milcher- 
satzmittcl cingeschlossen werden.

Für die Sommerweidemast hat 
man in den Landwirtschaftsbetrie
ben Ländereien mit dem schönsten 
Grasstand gewählt. Es gilt, deren 
rationelle Nutzung zu sichern. Ef
fektiv ist die Einteilung der Wei
den in mehrere Abschnitte, die man 
der Reihe nach abgrasen läßt. Es 
ist vorgesehen, die Weiden im Lau
fe des Planjahrfünfts auf nahezu 
1.5 Millionen Hektar aufzubessern 
und auf 50 000 Hektar davon be
wässerte Heuschläge zu schaffen.

Allerorts, außer den nördlichen 
Gebieten, ist die massenhafte 
Schafschur im Gange. Mehr als 10 
Millionen Schafe — ein Drittel des 
Bestands — haben ihre „Wollpel
ze" bereits abgelegt. Der durch
schnittliche Schurertrag je Schaf 
ist im Vergleich zum Vorjahr um 
100 Gramm höher.

(KasTAG)

Aufenthalt der CSSR
Die Partei- und Regierungsdele

gation der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik unter Lei
tung des Generalsekretärs des ZK 
der KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak ist am 3. Juni 
aus Moskau nach Uljanowsk wei
tergereist. Die Delegation weilt auf 
Einladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrates 
der UdSSR zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in der So
wjetunion.

Zur Verabschiedung G. Husaks 
und der Delcgationsmitglieder auf 
dem Flughafen hatten sich einge
funden: der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR L. I. Breshnew, 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR N. A. 
Tichonow, das Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU und der 
Außenminister der UdSSR A. A 
Gromyko, das Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU und der 
Sekretär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko, der Kandidat des Po
litbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Stellvertreter des Vorsitzen
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR W. W. Kusne
zow, der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen
de des Minislerrates der RSFSR 
M. S. Solomenzew und andere offi
zielle Persönlichkeiten.

Vor der Abreise aus Moskau 
wohnte G. Husak einer Sitzung 
des Präsidiums der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR bei, wo 
das Zeremoniell der Überreichung 
der Karl-Marx-Medaille für 1981 
an ihn statlfand. Diese höchste 
Auszeichnung der Akademie wird

L

tronen-Gefechtsköpfen für die Len- 
ce-Rakete und für 8-Zoll-Artillerie
geschosse — sind in Produktion 
genommen worden.

In verschiedenen Entwicklungs
stadien befinden sich weitere 16 
Typen von Kernsprengköpfen, von 
denen drei Typen — die Bombe 
B-83, der Gefechtskopf für boden
gestützte Flügelraketen und der 
Sprengkopf für die in Westeuropa 
zu stationierenden Mittelstrecken
raketen vom Typ Pershing-2 — im 
nächsten Jahr in Produktion ge
nommen werden sollen. Später will 
man 2 400 Gefechtsköpfe für die 
strategische MX-Rakete herstellen.

Der Bedarf an Kernsprengköp
fen wird in den USA gemeinsam 
von den Ministerien für Verteidi
gung und für die Energiewirt
schaft ermittelt und dann vom 
Präsidenten bestätigt. Das vom 
Präsident Reagan unterzeichnete 
Memorandum 1982 sieht eine wei
tere Vergrößerung der Produktion 
von Kernsprengköpfen um 380 
Stück innerhalb von fünf Jahren 
vor.

In den nächsten zehn Jahren 
sollen insgesamt 23 000 neue Kern
sprengköpfe produziert werden, 
während bis Mitte der 90er Jahre 
weitere 14 000 — diejenigen, die 
jetzt in verschiedenen Entwick
lungsstadien stehen — hergcstcllt 
werden. Das Tempo der Produkti
on solcher Sprengsätze soll in 
den nächsten Jahren gegenüber 
den 70er Jahren, als durchschnitt
lich 1 000 Sprengköpfe jährlich ge
baut wurden, auf das Doppelte er
höht werden.

Das Ministerium für Energie
wirtschaft der USA hat eine Reihe 
von Programmen entworfen, die 
auf die Vergrößerung der Bestände 
an Kernmaterialien für die Waffen
produktion gerichtet sind. Es ist 
vorgesehen, die Produktion solcher 
Materialien etwa zu verdreifachen, 
heißt es in dem Buch.

der UdSSR
für hervorragende Verdienste auf 
dem Gebiet der Gesellschaftswis
senschaften verliehen.

Bei der Überreichung waren der 
■Sekretär des ZK der KPdSU M. W. 
Simjanin u::d andere offizielle Per
sönlichkeiten zugegen.

A
in Uljanowsk haben G. Husak 

und die Delegationsmitglieder Blu
men am Lenin-Denkmal niederge
legt.

Im Gebietskomitee der KPdSU 
fand ein Treffen der Delegation mit 
Partei- und Staatsfunktionären des 
Gebiets und der Stadt Uljanowsk 
statt

Die Delegation besuchte das Le- 
nin-Autowerk.

Abends fand im großen Saal der 
Lcnin-Gedenkstätte ein Meeting 
der sowjetisch-tschechoslowaki
schen Freundschaft statt.

Die Versammelten haben die An
sprache des Genossen G. Husak 
herzlich aufgenommen. Die Kom
munistische Partei der Tschecho
slowakei, sagte er, läßt sich mit 
Stolz vom revolutionären Ver
mächtnis des großen Lenin leiten 
und findet darin einen unerschöpf
lichen Quell der Erfahrungen und 
Entschlossenheit für den weiteren 
Kampf.

G. Husak wünschte dem Sowjet
volk große Erfolge in seiner schöp
ferischen Arbeit zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei
tags der KPdSU.

Am Meeting beteiligten sich der 
Sekretär des ZK der KPdSU K. V. 
Russakow und andere offizielle 
Persönlichkeiten, die die Delegati
on auf ihrer Reise durchs Land 
begleiten.

(TASS)

Bonn

„Generation 
der Überflüssigen"

Für nahezu die Hälfte aller 
Schulabgänger stehen in diesem 
Jahr in der BRD keine Lehrstellen 
zur Verfügung. Auf hundert ge
meldete Ausbildungsstellen kommen 
gegenwärtig in der BRD 197 Be
werber.

Nach hiesigen Zeitungsberichten 
wird die Lücke zwischen angebote
nen Ausbildungsplätzen und der 
Zahl der Jugendlichen, die einen 
Platz suchen, immer größer. Bei 
geburtsstarken Jahrgängen sinkt 
gleichzeitig die'Zahl der Ausbil
dungsplätze, die Industrie, Hand
werk und Handel zur Verfügung 
stellen, um 10,5 Prozent, in Bay
ern sogar um über 15 Prozent.

Der SPD-Bundestagsabgeordnc- 
tc Prof. Dr. Gert Weißkirchen 
spricht im Pressedienst seiner Par
tei von „tausendfach verweigerter 
Ausbildungsmöglichkeit für die Ju
gendlichen" und warnt, daß „aus 
der derzeitigen Beschäftigungskri
se eine soziale Krise mit unvor
hersehbaren Konsequenzen und Ge
fahren" werden könnte, „keine Zu
kunft" sei die Parole für Hundert
tausende Schulabgänger.

1981, als für 105 Bewerber noch 
100 Ausbildungsstcllen zur Ver
fügung standen, erfuhren dies be
reits über 115 000 junge Menschen. 
Ihre Situation ist umso hoffnungs
loser, als der fehlgeschlagene erste 
Schritt mit Sicherheit ihr ganzes 
berufliches Leben prägen wird. Das 
Groß des Arbeitslosenheeres rekru
tiert sich — wie die Statistik der 
Nürnberger Bundesanstalt ausweist 
— aus „Arbeitnehmern ohne beruf
lichen Abschluß“.

Die „Generation der Überflüssi
gen". wie die diesjährigen Schulab
gänger in hiesigen Massenmedien 
genannt werden, findet sien mit 
ihrer Lage jedoch nicht einfach ab. 
Die Schulabgänger haben „Initiati
ven junger Arbeitsloser" gebildet, 
die zum Beispiel in Flugblatt-Ak
tionen die Öffentlichkeit auf ihre 
Lage aufmerksam machen.
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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Unser tägliches Brot
Antworten auf alle Fragen

Groß »ind die Enfwicklungspenpekfiv«n, die der 
XXVI. Partoitäg der KPdSU für Kasachstan vorge
zeichnet hat. Einen neuen Aufschwung sollen alle 
Industriezweige — insbesondere die Erdölverarbei- 
tungs- und Kohleindustrie, die chemische und Me
tallbearbeitungsindustrie sowie das Bauwesen er
fahren, in beschleunigtem Tempo wird s’ch die 
Landwirtschaft der Republik entwickeln. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Vervollkommnung der 
Ackerbauführung geschenkt, denn Kasachstan ist 
wie bekannt, die drittgrößte Kornkammer des Lan
des. Die jahresdurchschnittliche Produktion von Ge
treide ist hier auf 28 bis 29 Millionen Tonnen Korn 
zu bringen.

Mit viel Elan und Initiative wird jetzt in den 
Agrarbetrieben der Republik an der Realisierung 
der Planvorgaben gearbeitet. Einen neuen Impuls 
verleiht dieser Arbeit das auf dem Maiplenum des 
ZK der KPdSU erörterte und gebilligte Lebensmit- 
telprogramm der UdSSR für den Zeitraum bis zum 
Jahr 1990, von dem konkrete Maßnahmen zur Wei
terentwicklung des Ackerbaus vorgesehen werden. 
Die heutigen Lèistungen zur Norm von Morgen ma
chen, die Hektarleistung um ein Drittel steigern, 
jedes Stück Acker maximal nutzen! — das sind die 
wich*:gsten Forderungen, die an die Ackerbauern 
der Republik heute gestellt werden. Tauserde Ge 
treideanbrikollektive sind bemüht, den hohen Auf
gaben gerecht zu werden. Ihre Arbeit fußt auf fe
ster wissenschaftlicher Grundlage, denn die Weiter
entwicklung des Zweigs ist undenkbar ohne die 
wissenschaftliche Analyse, ohne die konkreten be
währten Ackerbausysteme, ohne die neuen Arbeits
methoden und -formen. Mit den Getreidezüchtern 
arbeiten Hunderte Wissenschaftler — Fachleute und j 
Selektionäre — eng zusammen.

Eines der zahlreichen wissenschaftlichen For
schungszentren, das sich mit Fragen der Steigerung 
der Ergiebigkeit des Hektars, mit Selektion und 
Samenzucht sowie mit der wissenschaftlichen Pro
gnostizierung und Zucht neuer Getreidesorfen be
faßt. ist das Unionsforschungsinsfitut für Getreide 
in Schorfandy, Gebiet Zelinograd. Der Tätigkeits
bereich dieses Zentrums ist groß. Die Wissen
schaftler des Instituts arbeiten an zahlreichen prak
tischen Themen, die sich vor allem auf die Zu
kunft der Selektion beziehen und die Grundlage 
der künftigen Ackerbaukulfur bilden. Den Schwer
punkt der gesamten Arbeit bildet jedoch die kon
krete Analyse der heutigen Sachlage an der Basis, 
die Entwicklung und Einführung neuer fortschrittli
cher Arbeitsverfahren, die Vervollkommnung des 
Ackerbausystems. Der Nutzeffekt von dieser Arbeit 
läßt sich leicht bestimmen: Die hohen Pro-Hekfar- 
Erfrâge, von denen die Kasachstaner Neulander
schließer einst geträumt, sind Wirklichkeit gewor
den. Allerdings ist es nur der Anfang — meinen 
die Fachleute des Instituts. Ihnen steht eine ernste 
und umfangreiche Arbeit bevor, die im Lebensmit
telprogramm der UdSSR ihre konkrete Widerspie
gelung gefunden hat.

Dieser Tage weihe unser Korrespondent Alexan
der FRANK im Unionsforschungszentrum Schortandy, 
wo er mit den führenden Spezialisten — dem stell
vertretenden Direktor de« Unionsforschungsinstituts 
Oleg CHORIKOW und dem Leiter des Selektions
zentrums Mechles SULEJMENOW sprach und sie 
folgende Frage zu beantworten bat:

/
Welche Aufgaben ergeben sich aus dem Lebens- 

mittclprogramm für das Institut und auf welchem 
Wege gedenkt man sie hier zu lösenl

O. Ch'orikow: Mit viel Inter
esse wird in unserem Institut 
Jas Lebensmittelprogramm der 
LTdSSR für den Zeitraum bis zum 

rJahr 1990 erörtert. Das 
ment Ist von großer Wichtigkeit 
und
Kraft. Das Hauptaugenmerk wird 
darin auf die Weiterentwicklung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
gelenkt. Es besagt, daß Partei 
und Regierung auch weiterhin 
Kurs auf Steigerung der Effekti
vität der Landwirtschaft und He
bung des Volkswohlstandes 
steuern, und wurde von allen 
unseren Mitarbeitern als Aktions
programm aufgenommen. Nun 
gilt es für uns, sich auf das Er
reichte stützend, neue Reserven 
für die Steigerung der Hektarlei
stung und Erhöhung der Acker
baukultur zu ermitteln und 
zuschöpfen.

An der Arbeit unseres 
schungszentrums beteiligen 
fünf Landwirtschaftliche 
suchsstatlonen: Karabalyk, 
raganda, Koktschetaw, Pawlodar 
und Nordkasachstan. Alle wirken 
sie nach einem konkreten Plan, 
der von unseren Mitarbeitern un
ter Teilnahme von Fachleuten 
des Ministeriums für Landwirt
schaft der Republik und des Lan
des entwickelt worden Ist. In den 
Jahren 1980 bis 1981 haben un
sere Selektionäre und Wissen
schaftler den Agrarbetrleben 
über 600 Vorschläge zur Ver
vollkommnung der Getreidezucht 
und des Ackerbausystems unter
breitet. Aufgrund direkter prak
tischer Beziehungen, die wir 
buchstäblich mit allen Landwirt
schaftsbetrieben der Neulandre
gion pflegen, gelang es uns. den 
Nutzungsgrad, wenn man so sa
gen darf, unserer wissenschaftli
chen Arbeit zu heben. Jeder un
ser Vorschlag hat bereits seinen 
ökonomischen Effekt — und das 
freut uns. Auf unsere Initiative 
und unter unserer Teilnahme sind 
ln den letzten zwei Jahren elf 
neue rayonierte Getreidesorten 
eingeführt worden. Das Ist ein 
Resultat langjähriger Forschun
gen, Versuche und — bleiben 
wir ehrlich — auch so mancher 
Mißerfolge. Hier möchte Ich fol
gendes Beispiel anführen: Dank 
der zielgerichteten Arbeit unse
rer Agronomen und wlssenschaft-

Doku-

enormer mobilisierender

aus-

For- 
slch 
Ver-
Ka-

llcher Mitarbeiter konnten vier 
perspektivische Welzensorten — 
es sind dies die Sorten ..Kasach
stanskala“. „Zellnnaja“ ..Jubl- 
lejnaja“ und .,Saratowskaja“ für 
den Getreideanbau überwiegend 
-gemacht werden. Damit 
heute nahezu die Hälfte des ge
samten Neulandackers 
Hunderte Agrarbetriebe 
auf alte, traditionelle Sorten, die 
einer grundsätzlichen selektlonel- 
len Erneuerung bedurften, ver
zichtet und mit der Einführung 
neuer Getreidesorten begonnen. 
Natürlich war das keine leichte 
Sache, denn es mußte erst die 
psychologische Schranke über
wunden werden: In den Agrarbe
trieben hatte man sich an die 
alten Methoden sehr gewöhnt. 
Selbstverständlich darf man da
bei nicht auf plötzlichen Erfolg 
rechnen. Nur mit der Zelt kom
men die hohen Leistungen, nur 
mit der Zeit lassen sich die zahl
reichen Produktionsfragen klä
ren. Da Ist eben Ausdauer nötig.

Unsere erstrangige Aufgabe 
lautet: Intensivierung der Selek
tionsarbeit. Entwicklung neuer, 
fortschrittlicher Methoden der 
Getreidezucht, ihre aktivere Ein
führung in die Praxis. Diese 
Forderung stellt an uns das 
jüngst bestätigte Lebensmittel
programm der UdSSR. Es ist die 
Forderung der Zeit. Wir geben 
uns mit dem Geleisteten keines
falls zufrieden. Die heutigen Me
thoden der Ackerbauführung 
müssen vervollkommnet werden. 
ln den kommenden Tag muß man 
gut gerüstet starten. Und dies 
ist der Hauptbereich unserer Tä
tigkeit. Wir suchen nach neuen 
Getreidesorten, die gegen 
sommerliche Neulandhitze, gegen 
die heftigen Winde. ja gegen 
Frost lm Frühherbst, wenn das 
Heranreifen der Ähren ln seinem 
Endstadium ist, widerstandsfähig 
wären. Und da lassen sich be
reits gewisse Ergebnisse ver
zeichnen. Freilich ist die Selek
tionsarbeit noch ln ihrer An
fangsphase. nur sechs Sorten 
harren Ihrer breiten Kultivie
rung. Vorerst werden sie ledig
lich ln unseren Versuchsstationen 
angebaut. aber auch das Ist 
schon ein Plus für uns. Den Sor
ten ...Jubllejnaja“, „Progreß“. 
..Kasachstanskaja" und anderen 
gehört die Zukunft. Eben durch 
Ihre Entwicklung wollen wir den 
Neulandheklarertrag wesentlich 
— es handelt sich um viele De- 
zitpnnen — erhöhen.

Das Problem der Steigerung 
der Hektarleistung umfaßt be
kanntlich nicht nur die Selekti
onsarbeit. Dabei kommt es vor 
allem, wie gesagt, auf die weitere 
Vervollkommnung des heutigen 
Ackerbausystems an. Das gehört 
aber schon zum Kompetenzbe
reich meines Kollegen.

wird

bestelll. 
haben

dle

Wanderklub 
der Atheisten

Der Wanderklub „Atheist" Ist 
von seiner Jüngsten Fahrt zu
rückgekehrt. Seine Reiseroute ver
lief durch die entlegenen Dörfer 
des Rayons Samarskoje, dessen 
Einwohner sich die Vorträge des 
Kandidaten der philosophischen 
Wissenschaften N. D. Plachotln 
über die Entstehung der reli
giösen Bräuche und Feste und 
über Ihr Wesen anhörlen. Auch 

örtlichenwurden dabei die 
Atheisten beraten.

Der Klub „Atheist" 
methodischen Zentrum 
senschaftllch-athelstlsche Propa
ganda lm Gebiet Ostkasachstan 
geworden. Seine Tätigkeit wird 
von der Kulturverwaltung und 
der Gebletsorganlsallon der Ge
sellschaft „Snanlje" geplant. 
Diesmal wellten seine Mitglieder 
bei den Viehzüchtern und Acker
bauern der Rayons Tawrltsches- 
koje, Glubokoje und Schemonal- 
cha, bei den Werktätigen der In
dustrie- und Baubetriebe von 
Serebrjansk, bei den Bergwer
kern des Chemischen Kupferkom- 

1 blnats.
Zum Halten von Vorträgen für 

die Werktätigen werden Hoch
schullehrer des Gebietszentrums, 
Spezialisten der Volkswirtschaft, 
Lektoren aus Moskau und Alma- 
Ata herangezogen.

(KasTAG)

Ist zum 
für wls-

Gegenwärtig Ist In unserem 
Betrieb dpr sozialistische Wettbe
werb um*die vorfristige Erfül
lung der Auflagen des zweiten 
Planjahrs weitgehend entfaltet. 
Im Blickpunkt der Parteiorgani
sation stehen heute die Erschlie
ßung und Einführung neuer Re
serven In die Produktion. die 
weitere Steigerung der Effektivi
tät und Qualität der Arbeit, die 
Suche nach neuen vorteilhaften 
Wegen für die Erzielung höherer 
Endresultate. Die Kommunisten 
haben die Erhöhung der berufli
chen Meisterschaft der Jungen 
Kollegen zu gewährleisten, die 
die Hälfte unseres Betriebskol
lektivs bilden. Die meisten Werk
tätigen erlernen artverwandte 
Berufe, In den Brigaden und 
Schichten verstärkt sich die ge
genseitige kameradschaftliche 
Hilfe und Unterstützung.

Unablässige Aufmerksamkeit 
wird Jetzt der Entwicklung des 
schöpferischen Wettbewerbs In 
allen Bereichen geschenkt, der 
die Arbeiter weitgehend zur 
Produktionsverwaltung heranzle- 
hen hilft. Als Grundlage dafür 
dienen natürlich die Abteilungs
parteiorganisationen. In Ihren 
Vollversammlungen erörtern die 
Werktätigen nicht nur die Er
gebnisse des Wettbewerbs, son
dern entscheiden auch Probleme 
des technischen Fortschritts, der 
Verbesserung der Erzeugnlsqua 
lltät, der Festigung der Arbelts 
dlszlplln. Wir behandelten auch 
unsere Aufgaben In der Steige
rung der Produktion und in der

M. Sulejmenow: Wie 
Sergejewitsch eben sagte, 
faßt das Ackerbausystem 
nur die Selektionsârbeit. Unsere 
Arbeit zur Vervollkommnung des 
Neulandackerbausystems fängt 
bei der Mikrobiologie der Pflan
zen an und dehnt sich bis zur 
Ernte aus. Und In dieser Hin
sicht gibt es für uns lm Sinne des 
anspruchsvollen Lebensmittel
programms sehr viel zu tun. Ich 
bin überzeugt, daß unsere Wis-, 
senschaftler bereits in nächster 
Zukunft viele neue Themen In 
ihre Arbeitspläne aufnehmen wer
den. und unsere 
wie Sie wissen, 
d. h.. daß wir In engem Kontakt 
mit den Ackerbauernkollektiven 
an der Basis nach neuen effekti
ven Wegen zur Lösung unserer 
Aufgaben suchen.

Für die Steigerung der Hektar
leistung des Neulands gibt es 
fürwahr riesige Möglichkeiten. 
Man muß die zahlreichen Varian
ten der Selektionsarbeit, der Bo
denbearbeitung und Ackerbau
führung nur richtig zu vereinen 
verstehen. Diese Fähigkeiten bei 
den Leitern der Agrarbelrlebe 
entwickeln, ihnen Forschergeist 
anerziehen, das ist demnächst 
unsere wichtigste Aufgabe. Wir 
sind die Aufklärer, die For
scher. wir müssen der Zelt Im
mer vorauseilen. Es drängt sich 
die Frage auf: Wie läßt sich das 
erreichen? Ich muß schon geste
hen: es klappt nicht Immer. Wir 
unternehmen Versuche. die es 
früher In der Ackerbauwissen
schaft nicht einmal gegeben hat. 
Nicht von ungefähr wird unsere 
Zone als Zone des riskanten Ak- 
kerbaus bezeichnet. Um Jegliche 
Mängeln zu verhüten. müssen 
wir Forscher auch so manches 
Mal riskieren. So werden Er
fahrungen gesammelt — körn
chenweise. mit viel Mühe. Aber 
wie aus der Praxis ersichtlich 
Ist, lohnen sich die Bemühungen. 
In den meisten Agrarbetrleben 
der Region macht der Pro-Hekt
ar-Ertrag bis 19 Dezitonnen Ge
treide aus, In einigen sogar 
mehr. Immer weitgehender wer
den neue perspektivische Sorten 
rayonlert, und dies Ist der prak
tische Wert unserer Tätigkeit.

Wir sind optimistisch ge
stimmt. Die Forschungsarbeit 
läuft In gutem Tempo voran, es 
gibt alle Voraussetzungen, um 
das gestellte Ziel zu erreichen.

Oleg 
um- 

nicht

Themen sln-d. 
praxisbezogen,

Mif Bernhard Zimpfer zusammen- 
zulreflen, riet mir Swetlana Dubi
nina, Leiterin der Studienabteilung 
der Univerlität. Dabei bemerkte sie, 
daß der Mann aus eigenem in
die Abendakademie gekommen sei, 
in der Gruppe inoffiziel als Ältester 
gelte und dort den Ton angebe.

Zimpfer ist 44 Jahre alt und 
ist Oberbaumeister in der Mechani
sierten Spezial-Wanderkolonne Nr. 8 
des Trusts „Kasspezmontash". Nach 
den Ergebnissen der letzten zwei 
Planjahrfünfte ist er Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, wurde mit 
der Lenin-Jubilâumsmedaille und 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit" ausgezeichnet.

Bernhard Zimpfer ist Mitglied der 
KPdSU und Sekretär der Parteior
ganisation der Wanderkolonne.

Ich bin Hörer der Fakultät des 
Partei- und Wlrischaflsakllvs, 
Abteilung Betriebsleiter, und ha
be soeben (Jas zweite Studienjahr 
abgeschlossen.

Unser Unterricht verläuft nie 
formal. Entweder hatte Ich Glück 
oder Ist es eben überall so... 
Natürlich kommen bei der Vorbe
reitung der Referate auch Schwie
rigkeiten vor. um so mehr als 
sie mit der Analyse -der Wirt
schafts- und Leitungstätigkeit ei
ner großen Organisation und mit 
Vorschlägen zur Bessergestaltung 
Ihrer Tätigkeit verbunden sind.

Was mich beeindruckte, war 
der Umstand, daß während der 
Analyse einzelner Situationen der 
Wirtschaftsführung oder der Be
handlung In- und ausländischer 
Erfahrungen die Hörer hundert
prozentig zum Unterricht er
schienen. Ich selbst warte stets 
mit großem Interesse auf Kollo
quien zu den Werken von W. I. 
Lenin, besonders zu solchen, wo 
von der Organisation des so
zialistischen Wettbewerbs, vom 
Kampf gegen Bürokratismus und 
Amtsschimmel die Rede Ist. Hier 
stoße Ich auf Gedanken, die ich 
früher, als Ich noch studierte 
und erst Erfahrungen sammelte, 
In Ihrer ganzen Tiefe und Größe 
nicht erfassen konnte.

Interessant und lehrreich Ist 
der Kursus „Soziale Psycholo
gie“, die wir ln diesem Studien
jahr hörten. Die Vorlesungen des 
Kandidaten der pädagogischen 
Wissenschaften Wladlslaw Sklt- 
newskl sind überaus belehrend. 
Ein Thema Ist aufschlußreicher 
als das andere: Psychologie des 
Kollektivs, soziale Psychologie 
der Persönlichkeit, soziale und 
psychologische Grundlagen der 
Leitung.

Die „Abendakademie“
Das Studienjahr an den Universitäten für Marxismus- 

Leninismus ist zu Ende. Was gab den Hörern dieser 
Unterricht an der „Abendakademie'', wie man diese 

nicht selten nennt? Nütz
waren

Form der politischen Schulung 
lieh, lehrreich und interessant

Zum Wissen führen keine 
leichten Wege

Ins Zimmer mif dem Schild 
„Studienabteilung" tritt Galina We- 
chowa mit energischem Schritt ein. 
Ihr Ko$tüm betont noch ihre akade
mische Strenge. Galina Wechowa, 
Kandidatin der Geschichtswissen
schaften, unterrichtet an der Tech
nologischen Hochschule und be
reits 20 Jahre im Kursus „Wissen
schaftlicher Kommunismus" an der 
Tschimkenter Abendakademie.

Galina Viklorowna, sind 
Kontakte zwischen Höiern 
Lehrern nicht etwas einseitig? Er
stere stellen Fragen, Sie beantwor
ten sie Sie sprechen — jene hören 
aufmerksam zu und prägen es sich 
ein. Und der Prozeß der 
seiligen Bereicherung?

Die Universitäten für 
mus-Lenlnlsmus bestehen 
mehrere Jahrzehnte. Ihre 
mung Ist, die Hörer 
Grundlagen des Marxismus-Le
ninismus, In der Organisation 
der Produktion und der Ökono
mik zu unterweisen. Doch das 
Leben sieht nicht still. Das Bil
dungsniveau der Hörer und Ihre 
Ansprüche sind gestiegen. An un
serer Universität haben 957 von 
den 1 102 Hörern vollendete und 
unvollendete Hochschulbildung, 
während in den 60er Jahren an 
den Fakultäten und Abteilungen 
Personen mit Mittelschulbildung 
die Mehrheit ausmachten. Na
türlich Interessiert die Darlegung 
des Grundwissens die Hörer 
kaum. Gerade die Berücksichti
gung des gestiegenen allgemeinen 
Blldungs- und politischen Ni
veaus der Kommunisten, ihrer 
Informiertheit, ihrer geistigen 
Ansprüche und beruflichen Inter
essen fordert der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die weite
re Vervollkommnung der Partei
schulung Im Sinne der Beschlüs
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU“. So daß man heute gu
ten Grund hat. vom beiderseiti
gen Nutzen der Parteischulung 
zu sprechen.

Nichtsdestoweniger gibt es im
mer noch Lehrer, die gewohnheits
mäßig ihre Vorlesungen halten, Se-

die 
und

gege/i-

Marxls- 
berelts 

Bestlm- 
ln den

Reges Treiben herrscht in diesen Tagen im Aufklärungslokal der 
Textil- und Konfektionsfabrik von Issyk, Gebiet Alma-Ata. Tags und 
abends kommen die Mitarbeiter der Fabrik nach Schichtende hierher, um 
einen Vortrag anzuhören, einer Diskussion beizuwohnen, Einblick in neue 
Presseausgaben zu machen. Auf zahlreichen Regalen und Ständen wird 
Spezialliteratur geboten, die äber die sozialistische Demokratie, über die 
Tätigkeit der Sowjets der Volksdeputierten berichtet.

Unser Bild: Sekretär des Parteikomitees L. Nowikowa mit den Agita
toren W. Nieders und S. Asisowa. Foto: Juri Smirnow

Einheit von Wort
Erweiterung des Sortiments der 
Erzeugnisse.

Die Auflagen des ersten Plan
jahres erfüllten wir erfolgreich. 
Den Plan der Erzeugung und 
Realisierung von Industriewaren 
bewältigten wir im Vorjahr Mit
te Dezember. Über den Plan hin
aus produzierten wir für eine 
Summe von 300 000 Rubel. Die
se überplanmäßigen Erzeugnisse 
lieferten wlr an die Geologen 
von Tjumen, des hohen Nordens 
und des Fernen Ostens. Zu Ehren 
des 60. Jahrestages der Grün
dung der UdSSR verpflichten wir 
uns, die Auflagen des zweiten 
Planjahrs zu erfüllen. Erzeug
nisse lm Werte von 100 000 Ru 
bei zu realisieren und die Ar
beitsproduktivität wesentlich zu 
steigern. Den staatlichen.Plan der 
zwei Jahre wollen unsere Werk
tätigen zum 17. Dezember 1982 
bewältigen. Aktiv wirken dabei 
auch unsere Rationalisatoren. Zu 
diesem denkwürdigen Dalum wer
den sie rund 60 Verbesserungs
vorschläge mit einem Nutzeffekt 
Im Werte von 30 000 Rubel ma
chen sowie die Produktion neuer 
Erzeugnisarten aufnehmen.

Im vorigen Jahr fand In Le
ningrad eine Beratung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs der Uni
onsproduktionsvereinigung „Geo-

technlka" statt. Die Konstruk
teure wandten sich an die Vertre
ter unseres Werkes mit der Bit
te, mit dem Bau der 30-Tonnen- 
Sattelanhänger vorfristig zu be
ginnen. Zuerst aber mußte man 
ein Versuchsmuster herstellen. 
Dafür sorgten die Mitglieder der 
Brigade um den Kommunisten 
Wladimir Moldawanow. Trotz des 
anspruchsvollen Plans und der 
hohen sozialistischen Verpflich
tungen sparte Jeder Schlosser
und Schweißer der Brigade — so 
z. I}. Walz, Schmatow, Sotni
kow u. a. — wertvolle Arbeitsmi
nuten. die dann die nötige Zelt 
dem Bau der neuen Maschine er
gaben. Das neue Versuchsmuster 
einer großen Anhängezisterne für 
die Transportierung 
und Schmierstoffen
In der Ausstellung der Erzeug- 
n'.'-e des Werks „Geotechnika“ 
gezeigt und fand eine große Aner
kennung seitens der Fachleute.

Die Bedingungen des sozialisti
schen Wettbewerbs In unserem 
Werk „Geotechnlka“ sehen ne
ben den Produktionskennziffern 
auch die Leistungen in der Er
ziehungsarbeit sowie auch die ge
sellschaftliche’ Aktivität der 
Werktätigen, Ihre Teilnahme am 
öffentlichen Leben des Betriebs 
vor.

von Treib- 
wurde dann

diese Stunden

vom Standpunkt der Lehrer und der Hörer aus? Diese 
Fragen stellte unsere Korrespondentin Tatjana BRAUN 
in der Universität 
beim Tschimkenfer

für M a r x i s m u s-Le n i n i sm u j 
Gebiefskomifee der KP Kasachstans.

und Tat
Jedes Arbeitskollektiv unter

stützte die Initiative der Moskau
er Werktätigen ,,60 Wochen Ak
tivistenarbeit zum 60. Gründungs
tag der UdSSR“ und übernahm 
erhöhte Verpflichtungen. Unter 
den führenden Brigaden sind die 
Arbeitskollektive um V. Jung, 
V. Makarow, E. Messel, W. Si
nowjew. Gegenwärtig ringen 
diese Kollektive um die Erzie
lung der Höchstleistungen bei 
minimalem Kräfteaufwand. Die
ses Vorhaben wird durch die 
mannigfaltige Massenarbeit der 
Parteiorganisation unterstützt. 
Das Hauptaugenmerk wird da
bei auf die Verbesserung des 
Produktionsprozesses, auf die Ein
führung der modernen Technik 
und auf die Mechanisierung der 
zelt- und kraftraubenden Arbeit 
gelenkt. Die Parteiorganisation 
bemüht sich, verschiedene For
men und Methoden der Massen
arbeit anzuwenden, um Jedem 
Werktätigen die besten Eigen
schaften des Sowjetmenschen — 
Ideologische Überzeugtheit, kom
munistische Einstellung zur Ar
beit, Einheit von Wort und Tat 
— anzuerziehen.

Woldemar RICHTER. 
Parteisekretär lm Werk 
„Geotechnika“
Aktjublnsk

minarc durchführen und der Mei
nung sind, daß sie alles getan ha
ben. was nötig war...

Es Ist traurig, aber wahr. Die 
meisten Lehrer wenden Jedoch 
verschiedene Unterrlchlsformen 
an, denn sie verstehen gut. daß 
nur so der Programmstoff besser 
angeeignet und das Interesse ge
weckt wird. Deshalb halten wir 
Zyklen von Problemvorlesungen, 
sehen uns Lehrfilme 
ren verschiedene 
Konferenzen durch.

Könnten Sie nicht 
Jährlicher über die 
hing, über die Tätig' 
einigten Lehrstuhls 
schäft liehen 
Philosophie sprechen, der 
Universität ehrenamtlich 
und dem Sie vorstehen?

Die Problemschulung 
wir erst unlängst eingeführt und 
dabei schon manches erzielt, ob
wohl da noch vieles zu klären Ist. 
Unlängst kam der Philosophie
lehrer Iwan Schapkih von einer 
der fälligen Beratungen und 
sprach über Ihre Ergebnisse. Da
nach urteilend, sind wir auf dem 
richtigen Weg. Das Endergebnis 
der Problemschulung Ist, die Hö
rer zum selbständigen Denken an
zuregen. Hier das Beispiel einer 
Hausaufgabe für unsere Hörer. 
Thema: ..Der Sozialismus und 
die Nationen“. Aufgabe: Be
weist die Haltlosigkeit der Be
hauptung bürgerlicher Ideologen, 
daß der Nationalismus das Resul
tat der biologischen und psycho
logischen Konflikte zwischen den 
Menschen sei: daß er In der
menschlichen Natur wurzele und 
deshalb ewig sei. Der politische 
Zweck solcher Reden.

Und sie beweisen es. 
Interessant, daß Ich, die 
den Stoff gut kenne, 
neue Momente entdecke und das 
Entstehen neuer Gedanken erle
be.

an und füh- 
theoretlsche

etwas aus- 
problemschu- 

über die Tätigkeit des Ver- 
' ‘ fü' wissen-

Kommunismus und 
bei der 
besteht

haben

Und so 
Ich doch 
für mich

Form und Inhalt
Elvira Dedkowskaja, Kandidatin 

der Wirtschaftswissenschaften, Leh
rerin an der Technologischen Hoch
schule, ist bereits 20 Jahre an der 
Universität tätig. Sie unterrichtet in

Politökonomie des Sozialismus. 
Früher war sie Erste Sekretärin des 
Sfadtkomsomolkomitees.

Meistens treffe Ich mit Fern
hörern der Universität für Mar
xismus-Leninismus zusammen. 
Zweimal lm Jahr kommen sie 
für einen Monat zum Studium.

Und wenn Ich diejenigen, die 
vor mir sitzen, betrachte, und 
das sind meist Leiter auf Ray
onebene. Kolchosvorsitzende und 
Sowchosdlrektoren 
die alle Fragen des 
ergründen möchten), 
Ich Immer wieder an 
nes Bildungsniveau 
he mich, meine Kenntnisse 
vervollkommnen.

Übrigens Ist das Examen als 
Bewertungskontrolle des Wis
sens der Fernstudenten bei wei
tem keine Ideale Form. Es Ist ein 
Unsinn, einem erwachsenen Men
schen 90 Fragen für die Prü
fungen aufzugeben, wo man sol
che Methoden wie Kontrollarbei
ten, Verteidigung der Referate, 
Gespräche nach Urquellen weit
gehender anwenden kann. Sehr 
aufschlußreich war in diesem 
Jahr die Verteidigung der Refe
rate durch Altynchan Urasgu- 
low, Direktor des Sowchos 
„Tschaldarski“. und durch Tama
ra Lorenz, Leiterin 
dergartens lm Kolchos 
tematlonale“.

A
In der Tschlmkenter

sltät für Marxismus-Leninismus 
werden gegenwärtig wie in al
len ..Abendakademien" der Re
publik die Materialien des Mal
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU und das Lebensmittel
programm studiert. Man gibt die 
letzten Vorprüfungen und Prü- 

. fungen ab und wertet die Er
gebnisse aus. Sie könnten kurz 
so zusammengefaßt werden: Der 
Leiterin des Hauses für politi
sche Aufklärung Nina Bekshano- 
wa. dem Rektor der Universität 
Kydyrbal Kasakbetow und dem 
ganzen Lehrerkollektiv ist es ge
lungen, In der ..Abendakademie“ 
eine schöpferische Atmosphäre 
zu schaffen, die auf einer guten 
Organisation des Lehrprozesses 
beruht.

Den Wahlen entgegen

(Menschen, 
Programms 

so denke 
mein elge- 
und bemü- 

zu

des Kln- 
„III. In-

Univer-

Würdige Vertreter
In der Republik ist die Aufstellung der Deputiertenkandidaten in die 

örtlichen Sowjets, abgeschlossen. Man................. - . . .
Wahlkommissionen begonnen.

hat mit ihrer Registrierung in den

PAWLODAR. Das Kollektiv 
der Arbeiter und Angestellten, 
Ingenieure und Techniker. des 
Ferrolegierungswerks von Jermak 
hat seinen Deputiertenkandidaten 
zum Gebietssowjet aufgestellt. 
Es Ist der Schmelzer und Kom
munist Wassili Katkow, Schritt
macher der Produktion, Urheber 
der Bewegung für ein würdiges 
Begehen des 60. Gründungstags 
der UdSSR. Die Operatorln der 
Pawlodarer Geflügelfabrik. Kom
somolzin Galina Semjonowa, die 
Gemüsezüchterin Im Sowchos 
„Prlgorodny“ Ludmilla Rein, die 
Melkerin Altshan Sejfuldinowa 
aus dem Sowchos ..Potanlnskl“, 
die Verkäuferin aus der Abtei
lung für Arbeiterversorgung Ka
tharina Diesendorf und andere 
Auserwählten des Volkes sind 
als Deputiertenkandidaten zum 
Gebietssowjet Pawlodar regi
striert worden.

DSHAMBUL. Als erste hat sie 
das Maschinenmelken im Melk
block gemeistert, als erste über
nimmt sie alles Neue, was man In 
der Arbfelt mit Nutzen anwenden 
kann: als erste eilt sie denjeni
gen zu Hilfe, die es schwer ha
ben... So charakterisierten die 
Einwohner des Sowchos „Burnin- 
ski" die Melkerin Anna Krüger 
auf der Vollversammlung, 
welcher beschlossen wurde, 
als Deputiertenkandidaten 
Dshambuler Gebietssowjet 
zustellen. Die Diskussionsredner, 
der Vorsitzende des Gewerk
schaftskomitees A. Reinhardt, 
der Abteilungsleiter W. Hartung, 
der Zootechniker W. Littau, die 
Melkerin L. Jarkowaja, die Ar
beiterin L. Schtscherbakowa und 
andere charakterisierten Anna 
Krüger als gewissenhaft und flei
ßig. als eine feinfühlige 
radln.

Im Agitationslokal
Im Wahlbezirk Nr. 14 Textil

ny der Stadt Kustanal werden 
die Wahlen In die örtlichen So
wjets zum vierten Mal durchge
führt werden. Dem Agltationslo- 
kal steht hier Georgi Iwanow vor 
— Leiter der ........................„
Im Kammgarn- und Tuchkombi
nat.

„In unserem 
mehr als ,
erzählt Georgi Pawlowitsch.
„Zum größten Teil sind es Arbei
ter unseres Kombinats und Ihre 
Familienangehörigen. Da unser 
Wahlbezirk durch aktiven Häu
serbau. durch Besiedlung des 
neuen Wohngebiets entstand. Ist 
er noch jung: auch die meisten 
Wähler sind junge Leute, im 
Durchschnitt kaum über 30- Un
ter den Wählern gibt es viele 
Jugendliche, die erstmals stim
men werden. Natürlich entstehen 
bei Ihnen viele Fragen, die mit 
der Nominierung der Kandida
ten, mit der Wahlordnung und
anderen Bestimmungen des
Wahlsystems verbunden sind. Sie 
zeigen auch Interesse für die In
nen- und Außenpolitik unserer 
Partei, für unser heutiges Leben, 
die Entwicklung des Kombinats 
und des Gebiets. Das alles gehört 
mit zur Arbeit unseres Agitato
renkollektivs.'*

Elektroabteilung

Bezirk wohnen
2 500 Wähler“,

auf 
diese 
zum 
auf-

Käme-

befindet 
Kombl-

Das Agitationslokal 
sich lm Kulturhaus des 
nats, wo es einem großen gemüt
lich eingerichteten Raum eln- 
nlmmt. Hier sind alle Bedingun
gen für die Arbeit der Agitato
ren und für den Empfang der 
Besucher vorhanden: Bücher,
Broschüren und Zeitschriften 
sind sachkundig für thematische 
Stände ausgewählt: da gibt es 
auch ein umfangreiches Aus
kunftsmaterial über die Ge
schichte des Kombinats und die 
Perspektiven seiner Entwick
lung.

Das große, aus Schrittmachern 
der Produktion. Fachleuten und 
Angestellten des Kombinats be
stehende Agltatlonskollektlv hat 
die Präzisierung der Wählerli
sten abgeschlossen und mit der 
unmittelbaren Aufklärungsarbeit 
unter den Wählern begonnen. 
Gennadi Scherer, Anton LI, Ly
dia Ischtschenko. Marat Nurpels- 
sow und andere beteiligen sich 
an der Vorbereitung von Zusam
menkünften mit den Deputierten
kandidaten. organisieren Abende 
für Wähler. Dieser Tage fand 
eine Veranstaltung statt, die dem 
250. Jahrestag des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß
land’ gewidmet war.

Bei den Fischern zu Gast
Das schwimmende Agitations

lokal begab sich auf die Reise 
zu den Werktätigen des Uralflus
ses. Die Fischer des Lenln-Kol- 
chos, Gebiet Gurjew, empfingen 
als erste herzlich das weiße, an 
den Bordwänden mit grellen 
Transparenten geschmüc k t e 
Schiff. Die Leiterin des Agita
tionslokals Slga Kamelowa emp
fing die Besucher an der Schiffs
treppe und bat sie In den Salon. 
Sie stellte den Gästen die Bi
bliothek, Zeitungen und Zeit
schriften, Tlschsplele, einè Mu
siktruhe mit Schallplatten und 
ein Fernsehgerät zur Verfügung. 
Einen Bericht über die Interna
tionale Lage hielt vor den An-

wesenden der Sekretär des Ray
onsvollzugskomitees von Balyk- 
schl Chamsa Gabdullin. Anschlie
ßend fand ein Laienkunstkonzert 
statt.

Das während der Fischfang
saison ständig wirkende Agitatl- 
onslokal Ist dazu berufen. die 
Fischer in allen Stützpunkten zu 
bedienen. In seinem Programm 
sind Auftritte von Konzertbriga
den, Zusammenkünfte mit Par
tei-, Wirtschafts- und Staatsfunk
tionären. mit Vertretern der 
Dienstleistungssphäre unu Medi
zinern. Aussprachen und Vorträ
ge zu verschiedenen Themen vor
gesehen.

*
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Oswald PLADERS

Das starke Herz
Glaubt nicht an die, 
die dauernd klagen.
Zu hell, zu dunkel 
seien die Tage.
Das Brot — es schmecke bitter.
Der Zucker wäre viel zu süß.
Zu dumm, zu laut wär' das Gewitter.
Nicht wüßte er, warum sie ihn verließ. 
Die Welt wäre die reinste Hölle.
Sein Ich nimmt ein die erste Stelle.
Ein solcher, der sich selbst zu Markte trägt, 
verschachert sich für billige Scheine.
Der wahre Schmerz, der sich in Herzen regt, 
bleibt stumm gleich einem Steine, 
gehn durch ihn tiefe Risse, 
zersplittert er von Schicksalsschlägen, 
so soll davon niemand was wissen.

Nicht mag sein Unglück dir den Weg verlegen. 
Drum hört nicht auf die Wehleidigen,
Es waltet nicht in ihrer Brust der tiefe Schmerz 
Sie ahnen nicht, daß sie sich selbst betrügen, 
nicht auf der glatten Zunge haust das starke Herz.

Alexander BRETTMANN

Sie kommt daher in voller Pracht 
erhellt voip Morgenschimmer.
Im Auge wie im Frühtau lacht 
der blaue Heimathimmel.
Ihr Schritt ist stolz, die Haltung 

schön.
Ein Lächeln schmückt die Lippen, 
Bescheidenheit und Liebreich 

stehn 
ihr aufs Gesicht geschrieben.
Sie atmet Liebe, Zärtlichkeit, 
strahlt Seligkeit und Wonne.
Und wem sie ihr Vertrauen 

weiht, 
der hat die Welt gewonnen.

Einmalig
Wenn die müden Abendstrahlen 
fahl verbleichen überm Tale, 
lohen sie am nächsten Tag 
wieder hell in Feld und Hag. 
Fallen abgelebt vom Flieder 
auf die Erde welke Blüten, 
schmückt der nächste Lenz den 

Baum 
wiederum mit Blütenschaum.
Alles hat ein Wiederholen;
Blitz und Regen, Donnergrollen, 
Frost und Hitze, Nacht und Licht, 
bloß die echte Liebe nicht.
Sie nur zieht mit Freud und Leid 
einmal in die Ewigkeit.

Begsuyn JAWUUCHULAN

Gewitter
Laut heulend tobt das

Nachtgewitter 
und lärmend auf den Dächern 

schnaubt. 
Vergeblich ich die Augen 

schließe,

Der Donner meinen Schlaf 
mir raubt. 

Erwartend eine kleine Pause 
versink' ich in ein Schlummern

. our,
doch wie im kranken 

Fieberwahn, 
hör ich dem Nachtgewitter zu. 

Ans Fenster fliegt des Regens 
Schrot 

und an der Tür ein Rütteln, 
Den Schlaf trug das Gewitter 

fort, 
schwand, wie die Sonne aus 

dem Brunnen.
Schlaflosigkeit spielte mit mir 
bis hin zum ersten Strahl der 

Sonne, 
zuckte durchdringend, wie ein 

Blitz, 
war wie ein Wespenstich im 

Sommer.
Als morgens ich das Haus , 

verließ, 
war das Gewitter längst 

verstrichen, 
und von den Tränen seines 

Angesichts 
war eine kleine Lache nur 

geblieben.
Deutsch von Anna Grüger

Sommernacht
Düster streift 
mit kühlem Schatten 
leise Nacht 
durchs stille Land. 
Ringsum weite 
grüne Matten 
zieht des Baches 
Silberband.
Ruhe bergen 
Busch und Bäume.
Nur die Nachtigall 
noch schlägt, 
sanft die Luft 
durch dunkle Räume 
würzig-frische
Düfte trägt.
Und von Dämmerung 
umflossen, 
schlummern friedlich 
Wald und Feld.
Von des Mondes 
Licht begossen 
ruht im Nebelblau 
die Welt.
Schon entweicht 
auf feuchten Schwingen 
wie ein Traum 
dje Sommernacht.
Und
die Vogellieder klingen, 
künden an
die Morgenprachtl

Kunst
Hat Kunst je einen Acker bestellt? 
Ihr Hunger muß auch essen.
Doch sie, die die Seelen erhellt, 
sollte man nicht vergessen.
Schaust du ein Bild, 
wo ein Bauer besät das Feld, 
wo eine Mutter ihr Kind 
in den Armen liebevoll hält, 
so nimmt die Kunst feil 
am Worden des Brotes, 
teil am strebenden webonden Leben. 
Hörst du leis singen die Geige, 
ist es nicht so, 
als wollt sie dir zeigen 
den Weg zum Schönen hin. 
und geht ihre Melodie 
dir nicht aus dem Sinn, 
so hat die Geige nicht umsonst gesungen, 
die Melodie ist dir ins Herz gedrungen. 
Liest du ein Gedicht, 
in dem zwei Herzen sich lieben, 
so ist es nicht umsonst geschrieben, 
wenn dich Sehnsucht nach Unsagbarem ergreift. 
Etwas hat die Tiefen deiner Seele gestreift.
Ja, so bestellt die Kunst 
den Acker des Lebens, 
Im Bild, im Wort, im Lied 

nicht vergebens.

WEBER Empfindung
Der Frührchchein, 

erfüll vom Glanz der Stille, 
legt langsam ab 

des Nebels blasse Hülle.
Die Sonne 

weckt mich mit dem Kuß der Wärme.
Ich merke: 

Vögel sammeln sich zu Schwärmen. 
Auf und zum FJußl

Noch darf man morgens baden!
Gut schmeckt die Ziegenmilch 

mit einem heißen Fladen!
Ich laufe bergab.

Das noch stille Ufer 
erinnert mich

an ein paar neue Pferdehufe — 
so stahlgrau, schildbewachsen, 

so gewunden!
O Leute, 

die Natur bleibt doch ein Wunder! 
roten Ohrklips 

der betauten Himbeersträucher, 
kolorierte Lachen 

der erwachten Feuchte, 
honigatmende Erglühn 

der späten Blumen, 
müden Bienen 

herbstlich hastige Gesumme, 
ferne Ruf des Hirten 

klingt gelassen.

Die

Das

Das

Der

Der

Ich
springe

mit dem Kopf 
ins kühle Wasser!

Mit dem Frottierhandtuch über die Schultern 
steh ich

wie ein von Träumen eingelullter 
Urlauber, Fremdling, Gast, Besucher, Städter 
am Ufer

und bewundere das Wetter 
nachdenklich, 

ohne laut der Welt zu sagen: 
Wie reizvoll wird

der Rest ihrer Tage!

Hilde 
ANZENGRUBER Da ist guter Rat teuer

Anna Petrowna blickte bestürzt 
auf die Frau ihr gegenüber, die 
jetzt scheinbar mit dem verworre
nen Bericht über Tun und Lassen 
ihres Sohnes zu Ende war, nun da 
saß, den Kopf in die Hände ge
stützt, die Augen rotgeweint. Fle
hend klang es zum wiederholten 
Mal:

„Raten Sie mir doch! Was soll ich 
tun? An wen mich wenden? Ich 
muß doch etwas unternehmen! Hel
fen Sie, ich bitte Sie! Überall ha
ben Sie doch Bekannte. Ihre ehe
maligen Schüler; Sie sind Depu
tierte, Ihnen wird man nichts ab
schlagen. Helfen Siel Sie sind doch 
Wowas erste Lehrerin."

Ja, sie war die erste Lehrerin 
des Sohnes dieser Frau. Wievielt 
wahre Sowjelrnenschen hier in der 
Stadl nannten sie „meine erste 
Lehrerin“. Kleinen Händen hatte 
sie das Schreiben beigebracht, jun
gen Augen die Schönheit und Man
nigfaltigkeit der Welt erschlossen, 
in die Köpfchen die ersten Vorstel
lungen cingepflanzt über Heimat, 
Menschlichkeit, über Liebe zum Gu
ten und Abscheu vor Schlechtem. 
Und da war nun einer auf die 
schiefe Bahn geraten. Hatte sie an 
ihm etwas versäumt? Warum 
wandte sich diese Mutter gerade 
an sie? Wie hatte sie eben gesagt? 
.Sie haben doch überall Bekannte, 
Ihre ehemaligen Schüler*. Das war 
es also. Man erbat sich ihre Für
sprache bei einflußreichen Perso
nen. Ein junger Mensch, der mit* 
seinem zügellosen Lebenswandel 
gegen die Gesetze der Sowjelge- 
sell schäft verstoßen hatte, sollte 
der Verantwortung enthoben wer
den.

Flehend wiederholte die Frau:
„Helfen Sie doch!"
Was sollte sie dieser unglückli

chen Mutter sagen? • Daß sie nie 
ihre Beziehungen ausgenützt habe 
und es auch in Zukunft so halten 
werde, daß ihrer Überzeugung 
nach jeder für sein 7un einstehen 
müsse. <

„Ich denke, Ihr Sohn muß so 
rasch wie möglich in eine Heilan
stalt. Einen anderen Ausweg sehe 
ich nicht. Und dann..."

„Das wurde ja bereits versucht. 
Er will ja auf keinen Fall. Jetzt 
wird die Miliz eingreifen. Kann ich 
als Mutter das zulassen?! Das ist 
das Endel"

Schluchzen, Tränen.

A
Um zu verstehen, was in der Fa

milie Ott vorgegangen uar, dre
hen wir die Zeituhr um mehr als 

zwanzig Jahre zurück. Robert Ott 
und Erna Lindner waren ein 
glückliches Paar geworden. Beide 
hatten das Studium beendet, ei
nen guten Beruf erworben: Erna 
arbeitete jetzt als Buchhalterin, Ro
bert, der am topographischen 
Technikum studiert hatte, war 
Spezialist für Geländeaufnahmen1 
und Kartographie. Wie glücklich 
war das junge Ehepaar, 
Kind erwartet wurde.

Betrachtet ein Fremder 
kann er

als ein

einen 
dasNeugeborenen, 

formlose faltige Gesicht kaum 
schön finden. Omas, Mütter, Väter.

stoßenTanten und Onkel aber 
entzückte Rufe aus über die klei
nen Öhrchen, das zierliche Näschen, 
die winzigen Händchen usw. Als 
man Erna Ott nach der schweren 
Geburt den Neugeborenen zeigte, 
überflutete sie eine heiße Welle 
freudigen Erstaunens. Der Arzt 
tätschelte den Kinderkörper. „Ein 
richtiger Hüne!” Schwarze Härchen 
auf dem Kopf, lange Wimpern, 
energisch bewegten sich Ärmchen 
und Beinchen. „Ein Prachtjunge!"

„Ein Prachtjunge!" sagte auch 
die Kinderfrau, als sie das Wickel
kind dem Vater auf die Arme leg
te, der gekommen war, Frau und 
Kind heimzuholen. „Der Kleine 
weiß schon jetzt, was er will. 
Kommt die Fülterungszeit heran, 
meldet er sich und fordert mit Ge
schrei seine Ration. Halten Sie 
ihn streng. Wir haben ihn hier an 
Ordnung gewöhnt."

Der Rat der erfahrenen Frau wur
de nicht befolgt. Wie konnte man 
denn das liebe Geschöpfchen — es 
halte den Namen Wolodja bekom
men — leiden lassen?! Der kleine 
Bengel hatte es bald heraus, daß er 
mit Geschrei alles erreichen konn
te. So wurde er also auf die Arme 
genommen, herumgetragen, ge
wiegt, gefüttert, wie es ihm behag- 
te. „Wenn er älter und verständi
ger sein wird, kann man 
ziehen“, sagten sich die 
Eltern.

Im Kindergarten schlug .... 
kleinen Kameraden, wenn sie nicht 
gleich das gewünschte Spielzeug 
abgaben. Gefiel ihm das Essen 
nicht, patschte er mit dem Löffel 
in den Teller, bis alles ringsum 
bespritzt war. Mutwillig zerriß 
er Bilderbücher, den Puppen dreh
te er Arme und Beine ab. Da die 
Erzieherinnen ihn — der Überzeu
gung der Mutter nach — nicht zu 
behandeln verstanden, kam Wowa 
zu den Großeltern, die an dem 
Kerlchen einen Narren gefressen 
hatten.

ihn cr- 
jungen

er die

Schreib, Dichterin,
Du hast das Zeug dazu!

Liebe Erna Hummel!
Erlaube mir bitte, Dir zu Dei

nem Jubiläum einen Brief zu 
schreiben, denn ein Brief ist per
sönlicher und näher, nicht wahr? 
Du hast mir diese Idee selbst ein
gegeben mit Deinem Gedicht 
„Dein Brief", wo Du riesige Freu
de über einen Brief ausdrückst und 
zum Schluß versprichst:

„Ich würde dem Mann, 
der die Post hat ersonnen, 
...ein Denkmal setzen, 
schön wie drei Sonnen..."

Laß mich Dir auch für den 
glücklichen Einfall danken, mir al
le Deine Gedichte, Erzählungen und 
Schwänke zeitweilig anzuvertrau
en. Nun lese ich immer wieder darin 
und staune: Wieviel hast Du trotz 
(vielleicht auch: dank?) Deines al
le Kräfte in Anspruch nehmenden 
Lehrerberufes leisten können! So
gar als ständiger und fleißiger 
Zcitungslcser kann man das Werk 
des einzelnen Dichters kaum rich
tig beurteilen, überhaupt, wenn er 
sich so rar macht, wie Du, die uns 
manchmal jahrelang warten ließ. 
Und nun habe Ich wirklich Grund 
zum Staunen, weil Dein literari
sches Gesamtwerk so beeindruckend 
ist: Es umfaßt rund HO Gedichte, 
fünf größere Erzählungen, sechs in 
saftigem Dialekt verfaßte Schwän
ke und eine Reihe anderer Artikel. 
Körnlein um Körnlein ' * ~
zusammengetragen, 
Deines Lebens, Blume 
gepflückt und zum 
Strauß gesammelt.

Ich lese, und angesichts- Deiner 
fast ausschließlich lebensfrohen, 
hoffnungsvollen, für Scherz, Humor 
und Freude offenen Werke, kommt 
mir plötzlich der Grund, warum 
ich zur Feder greife, wie ein Witz 
vor. Du — und siebzig Jahre alt? 
Unvereinbar! Deine poetische Hel
din ist und bleibt eine junge schö
ne liebende Frau und Mutter, die 
ausruft:

hast Du cs 
das Werk 

um Blume 
ansehnlichen

„Es lächelt mein Auge, wohin 
ich auch seh, 

Fremd ist meiner Brust jedes 
brennende Weh, 

Gefühle des Glückes umwehen 
mich lind — 

Ich halte im Arme mein einziges 
Kind." 

(„Mutterglück'', 1940, „Rote 
Jugend".)

Viele Jahre später, als Du mit 
kaum 40 Jahren Großmama wur
dest, berichtest Du darüber mit so 
viel Humor und Lebensfreude, daß 
Dir’s der Leser ebenso wenig 
glauben will, wie Dein Freier von 
anno dazumal und gemeinsam mit 
ihm verdattert fragen möchte:

„Wie?! Sie sind wirklich Groß
mama?!"

Und als sich nach wieder eini
gen Jahren in Deine Gedichte Dein 
Urenkclchen einschleicht, das Dir 
der Enkel noch als Kind großmütig 
versprochen hatte („Urgroßmutter 
erzählt.**), da könnte Dich wic-

A
So war er sieben Jahre alt ge

worden und sollte eingeschull wer
den. Er kam in die Klasse Anna 
Petrownas, einer erfahrenen Lehre
rin. Unter den Abc-Schützen war 
er der Größte und Kräftigste und 
kam daher in die letzte Bank zu 
sitzen. Seine Freude darüber währ
te nicht lange; dem Gesichtskreis 
der Lehrerin entglitt er nicht. 
Kaum er Unfug ausheckte, rief sie 
ihn an die Tafel, ließ ihn Gehörtes 
wiederholen, stellte Fragen. So 
gab er es denn bald auf, aus der 
Reihe zu tanzen. Das Mädchen, 
seine Banknachbarin, erklärte be
reits am zweiten Tag, sie wolle 
nicht neben Wowa sitzen, er zwik- 
ke sie.

Die Lehrerin setzte einen Jungen 
neben ihn. Thomas war ebenso 
groß und kräftig wie Wowa, anson
sten aber ganz anders. Sein blon
des Haar war kurzgeschnitten, ru
hig blickten die hellen grauen 
Augen. Er war aus der Gruppe der 
Kinderheim-Schüler, die von einer 
Erzieherin hierher begleitet und ab
geholt wurden.

Anna Petrowna machte nun eini
ge bemerkenswerte Beobacnlungen. 
Vieles offenbarte sich ihr in der 
Wesensart der beiden Kinder. Wo- 
wa, der in den Pausen durch Gän
ge und über Treppen jagte, wenn 
es ungesehen geschehen konnte, 
Kleineren ein Bein stellte, ließ cs- 
widerspruchslos zu, daß Thomas 
seine Farbslilte und den Malkasten 
benutzte, ja, ohne viel Aufheben zu 
machen, sich einen Happen von sei
nem üppigen Frühstücksbrot ab
brach. Thomas sagte bloß: „Gib 
her! Du kannst das allein ohnehin 
nicht vcrdrückenl" Dann lief er ins 
Büfett, wo für die Heimkinder 
Milch, Tee oder Kakao mit Bröt
chen bereitsland. Die Lehrerin be
griff wohl, daß den kecken Wowa 
nicht Gutmütigkeit lenkte, wenn 
er das widerspruchslos duldete, 
sondern Furcht vor dem überlege
nen Jungen. Eine zweite überra
schende Entdeckung war Wowas 
Zeichenheft. Viele Seilen halle er 
mit erstaunlich ähnlichen Skizzen 
des Mädchenköpfchens seiner er
sten Banknachbarin ausgcfüllt. 
Auch andere Mal- und Z^ichenar- 
ociten erschlossen, wenn auch kind
lich unbeholfen, eine erstaunliche 
Beobachtungsgabe und ungewöhn
liches Geschick. Wie talentiert doch 
der Junge war! Das «Lernen fiel 
ihm leicht, und wenn etwas Mühe 
gekostet hätte, ließ er es einfach. 
Es war, als seien wie im Volks
märchen an seiner Wiege zwei 

der so mancher um Deine Lebens
kraft, Deinen freudigen Opfer
mut, Deine gütige Geduld und 
allcsvcrzcihende Liebe beneiden.

Deine Biographie berichtet, daß 
Du, Erna Karlson-Hummcl-Pret- 
zer, am 14. Juni 1912 in Dinkel an 
der Wolga geboren wurdest, daß 
Deine Familie dann einige Jahre 
in Petrograd lebte und 1917 ins 
Gebiet Saratow übersiedelte, wo 
Dein Vater viele Jahre lang als 
Parteifunktionär tätig war. Im 
Dorf Laub besuchtest Du die An- 
fangsschulc, nachher die Versuchs- 
Musterschule in Marxstadt. Das 
war der fernen „Kindheit Zeit/mit 
rotem Halstuch,/ rotem Stern,/ 
erhabnen Worten:/ „Seid bereit!" 
(„Seid bereit"). Auch das Pädago
gische Technikum beendetest Du in 
Marxstadl und tratst 1932 zum 
ersten Mal vor die Klasse: „Die 
Glocke ruft zum Unterricht./ Sie 
ruft zur Stunde dich, /der ersten!/ 
Dir Ist’s,/als gingst du / vor Ge
richt... / Dein Herz will vor Be
klemm u n g/bersten.../" („Die 
Schulglockc"). Und dann warst Du 
rund 40 Jahre lang „dieser Pflicht 
gewachsen.“ Auch Du hast das 
Engelser Lchrerinslitut beendet. 
Wir gaben einander damals, anno 
1939, die Türklinke in die Hand: 
ich ging, Du kamst.

Von Kindheit an lag Dir das 
Dichten und Fabulieren. 1940 wur
den Deine ersten Gedichte in der 
„Roten Jugend“ gedruckt. Dann 
kam die schreckliche Kriegszeit und 
die nicht weniger schwierige Nach
kriegsperiode... Dich bedrückten 
auch andere kummervolle Ereignis
se: das, traurige Geschick der Frau, 
die ihren hoffnungslos kranken 
Mann bis zu seinem Tode pflegte, 
sich zum leidvollen Heer der 
Kriegswitwen gesellte, die Tochter 
allein erzog und im Beruf ihren 
Mann stand. Du warst nicht mehr 
jung, als Dir das Glück nochmal 
hold wurde und Du zurück fandst 
zu Deiner Jugendliebe. Ich glaube, 
in diesem goldenen Spätsommer 

‘ Deines Lebens entstanden J 
auch die meisten Deiner 
nicht wahr?

Frei und offen ist Dein 
ins Leben, weitgesp« 
menkreis. Hauptanli« 
Dich als Lehrerin 
natürlich Kinder, Schule, 1 
hungsfragen. „Ich habe 
Freund“, „Die Schulglocke" 
danken und Betrachtungen", 
großmutter erzählt“, „Kater Murr’ 
und viele andere Gedichte gab 
Dir der Alltag Deines Berufes auf.

Humor und Satire sind in unse
rer Poesie recht dünn gesät. Du 
aber hast darin wirklich Beträcht
liches geleistet, wozu ich Dir be
sonders gratuliere, denn was wäre 
wirksamer in Fragen der Erzie
hung als Humor und Satire? „Von 
Stufe zu Stufe." Er und Sie. Zuerst 
sind beide jung, verliebt, heißblü
tig, anspruchslos. Doch nachher 
entsteht folgendes Bild:

dann 
Werke,

Blick 
•annt Dein The- 
liegen sind für 

von Berufung 
Erzie- 
einen 
„Ge- 

. ..Ur-

Feen gestanden, die gute hatte ihm 
Talent und Begabung, die böse 
grenzenlosen Leichtsinn und Ego
ismus beschert.

Des öfteren sprach die Lehrerin 
mit der Mutter über die Anlagen 
des Knaben. Die aber hörte nur 
das Lob und überhörte die besorg
ten Warnungen der erfahrenen 
Pädagogin, daß Talent nur gepaart 
mit Fleiß und Ausdauer Erfolg ha
ben könne. Auch im Elternhaus, ja, 
gerade dort müsse gegen des Jun
gen Leichtfertigkeit und Oberfläch
lichkeit angegangen werden. .Nun, 
das wird er alles selbst verstehen, 
wenn er älter sein wird, er ist ja 
noch ein kleiner Bursche*, tröstete 
sich die Mutter. Vor Freude stieg 
ihr das Blut in die Wangen, als 
sie unter den für die Stadtausstel
lung bestimmten Kinderzeichnun
gen Wowas Blätter entdeckte. Mit 
Nachsicht - wurde an die Leistun
gen des Jungen herangegangen, 
da er ständiges Mitglied des Red
kollegiums der Klassen- und 
Schulwandzeitungen war, die er 
farbenprächtig auszustatlen ver
stand. Aus Pionier- und Komsomol
aufträgen machte er sich wenig, 
gewöhnlich vergaß er sie, Thomas 
half da aus der Klemme. Die bei
den Jungen waren trotz aller Ver
schiedenheit, oder gerade deshalb, 
gute Freunde geworden. Sicherlich 
war es zum Teil auch Thomas* Hil
fe und Einfluß zu verdanken, daß 
Wowa, der sich nicht sonderlich 
anstrengte, immerhin von einer 
Klasse in die andere überführt 
werden konnte.

A
Die Heimleitung erlaubte es 

Thomas, die Sonntage in Wowas 
Elternhaus zu verbringen. Als der 
Junge zum ersten Mal gekommen 
war, prahlte sich Wolodja mit sei
nen Spielsachen: da gab’s eine klei
ne elektrische Eisenbahn, ver
schiedene Baukästen, eine Menge 
anderer Spiele zum Zeitvertreib. 
Thomas sagte« dazu: „Das haben 
wir ja alles im Heim auch.“

War Wowas Vater zu Hause, 
wich Thomas nicht von seiner Sei
te. Robert Ott erzählte von seiner 
Arbeit, beschrieb, wie er vom 
Flugzeug aus Aufnahmen von un
zugänglichen Bergmassiven ma
chen mußte, schilderte Begegnun
gen mit berühmten Fliegern, be
schrieb, wie die Karten im Schulat
las entstehen. Thomas wandte den 
Blick nicht von ihm, konnte sich 
nicht satthören. Dem Mann gefiel 
der aufgeweckte Junge; bei ihm 
fand er das, was er bei seinem 
Sohn so schmerzlich vermißte:

„Sie — vierzig Jahre alt. 
Er — ein paar Jahre' älter. 
Sic — wie ein Eisberg kalt. 
Er — sicherlich noch kälter. 
Die Herzen liegen tot und steif 

in goldnen Uhren 
und in polierten

Möbelgarnituren."

„Das elfte Gebot" soll die Ver
leumdung der Frauen und Mütter 
verbieten, denn: „Durch Wortge
plänkel, / böser Menschen Reden/ 
erlischt manch Gutes, / selbst der 
Eintracht Licht...“ Und: „Ein gif
tig Wort/zersetzt Familienleben/ 
und schändet auch/das eigene Ge
sicht." Du setzt Dich auch ganz 
besonders für die alten Mütter 
und Schwiegermütter ein, für Güte 
und Scclenschönheit („Ein offener 
Brief"), brichst den Stab über ei
nen Kavalier, „der blitzblank ist 
wie neues Geld / und just wie aus 
dem Ei gepellt..." („Der Kava
lier“). Tausendmal hast Du recht:

„Was hilft das Grübchen in
dem Kinn, 

wenn nichts im Oberstübchen 
drin?!"

Zu Deinen beliebten Themen ge
hören auch Naturbeschreibungen, 
die aber niemals nur Landmalerei
en sind, sondern stets mit dem 
menschlichen Seelenleben verbun
den . bleiben: „Silvesterglocken**, 
„Frühlingsahnen“, „Herbst’*. „Der 
Duft des Frühlings", „Sommerzeit", 
das Lied „Es schimmert im Mond
schein die Nacht“ u. a. In all die
sen Gedichten, auch in denen, die 
der ersten Liebe, den Jugendhoff
nungen gewidmet sind („Es schla
fen die Bäume, die Häuser", „Es 
freut mich...“, „Mir träum
te", „Hahnenschrei", „We n n 
ich meiner Jugendzeit ge
denke" u. a.), bist Du eine tiefsin
nige, feinfühlende Lyrikerin, deren 
liebende Seele aus jeder Zeile 
spricht.

Mit offenen Augen siehst Du das 
Weltgeschehen. Dein Urteil über 
Kriegsbrandstifter, Dein Aufruf 
zum Frieden auf der Welt ver
künden die Verswerke „Lied eines 
alten Soldaten", „Solange noch“, 
„Sehnsuchtslied des Mädchens von 
Vietnam," „Kehr heim, Soldat“, 
„Eine Ballade meiner Zeit“ und 
viele andere. Du trittst für die 
damals eingekerkerte Angela Devis 
ein („Angela”), beugst ehrfürchtig 
Dein Haupt vor dem Mamajewhü- 
gcl („Und Ehrenwache steht das 
ganze Land”, „Frühling auf dem 
Mamajewhügel”).

Viele Deiner Werke wurden von 
dem Leser hoch eingeschätzt. So 
weckten „Das Lied vom Acker” 

lebhaftes Interesse und Wißbegier, 
Anhänglichkeit und Achtung. Nur 
zu gut sah er, wie seine Frau den 
Sohn verwöhnte, ' ihm jeden 
Wunsch von den Augen ablas. Ro
bert Ott war seines Berufes wegen 
wenig mit Frau und Kind zusam
men. Immer waren es nur weni
ge Tage zwischen den Expeditio
nen. In dieser kurzen Zeit bemühte 
er sich, dem Sohn näher zu kom
men. Er prüfte seine Kenntnisse, 
versuchte seinen Ehrgeiz zu wek- 
ken, ihn zum Wetteifern mit Tho
mas zu ermuntern. Er unterhielt 
sich mit den Lehrern, die versicher
ten, bei seiner Begabung und ra
schen Auffassungsgabe könnte Wo
wa einer der Besten in der Klasse 
sein; es hinderte ihn Trägheit, 
schlechte Disziplin, Gleichgültigkeit. 
War der Vater zu Hause, hielt er 
den Jungen an, sich an ein stren
ges Regime zu halten. Es wurde 
früh aulgestanden, Gymnastik und 
Sport getrieben, regelmäßig an 
Schulaufgaben gearbeitet. (Konnte 
denn der Vater ahnen, daß, kaum 
ihn das Auto der Expedition ab
geholt hatte, Frau und Sohn er
leichtert aufatmeten. Der „arme 
Junge" wurde für alles Erduldete 
reichlich entschädigt. Der vormali
ge Schlendrian begann von neuem. 
Nur in Anwesenheit des Vaters 
nahm sich der Junge zusammen).

Vom Umgang mit Thomas ver
sprach sich der Vater viel. Die 
Freundschaft der beiden Jungen 
freute ihn sehr. Er fühlte, daß Wo
was Kamerad auch ihm recht zu
getan war, und er schätzte diese Zu
neigung hoch ein.

Als er eines Montagmorgens die 
beiden zur Schule begleitete, hielt 
sich Thomas eng an seiner Seite. 
Den Mann rührte es, wie freudig 
stolz der Junge um sich blickte: 
soll doch jeder denken, der statt
liche Mann sei sein Vater.

Einmal schickte es sich, daß Tho
mas am Sonntagabend ins Heim 
zurück wollte. Schon war er am 
Weggehen, bereits in Mantel und 
Mütze, als er ins Zimmer zurücklief 
und sich aus der Schale auf 
der Anrichte Konfekt in die Ta
schen stopfte; auch einige Stück
chen Würfelzucker nahm er. Wowas 
Mutter méinle, er decke sich wohl 
für die ganze Woche ein. Robert 
Ott sagte nichts. Er nahm den 
Jungen an der Hand, um mitzu
kommen. Am Tor zog Thomas sei
nen Begleiter mit sich, er wollte 
ihm das Heim zeigen. Der Mann 
war überrascht über die mit Ge
schmack so wohnlich eingerichteten 
Räume. In einem Zimmer saßen 
um den Tisch kleine Mädchen und 
bastelten etwas aus bunten Bän
dern.

„Anita, komm herl" rief Tho
mas.

Ein kleines rundliches Dingel
chen trippelte heran und sah Tho- 
mns erwartungsvoll an. Er schütte

und „Den Brotgebern" lauten Wi
derhall, denn: Was von Herzen 
kommt, geht aucli zu Herzen.

Mit üblichem Humor beschreibst 
Du im Gedicht „Schreib, Mädel", 
wie verschieden die subjektiven 
Meinungen über ein und dassel
be Werk sein können: Dem einen 
gefällt das Ende und die Mitte, 
den Anfang verwirft er. Der Zwei
te lobt den Anfang und die Mitte 
und findet das Ende zu flach. Der 
Dritte verwirft die zweimal gelob
te Mitte. Dein Schlußstrich Ist 
wunderbar:

„Und mir fiel nun die Fabel ein 
vom Vater, Sohn und Eselein: 
Willst du vor jedermann dich 

bücken, 
so nimm den Esel auf den 

Rücken!"

Auch Dein Gedicht „Vorn güti
gen Wort“ sei hier zitiert;

„Jeder Mensch will Anerkennung 
haben, 

mög er auch noch so 
bescheiden sein!"

Natürlich braucht der Mensch das 
gütige Wort wie das tägliche Brot, 
um so mehr braucht es der ewig 
zweifelnde Schreibende. Dein Ge
dicht erinnerte mich wieder an 
Alexander Hennings wohlwollende 
Beiträge, wo sich für jeden ein 
aufmunterndes Wort fand. Gewiß 
war er es, der Dir einst zurief: 
Schreib, Mädel! Du hast das 
Zeug dazu!"

Gern möchte ich auch einige an
erkennende Worte zu Deinen preis
gekrönten Erzählungen sagen: dem 
schönen lyrisch-romantischen Mär
chen „Der Harlekin und die Rose“ 
und den „24 Stunden aus dem Le
ben einer jungen Lehrerin", 
„Willi und ich", wo eine jugend
lich launenhafte und eifersüchtige 
Liebe beschrieben wird. Oder zu 
der munteren „Elvi“, die ebenso 
glaubwürdig wirkt, weil sie wahr
scheinlich auch teilweise autobio
graphisch ist. Nicht nur_ erwähnt 
werden müßte „Die schöne Helene 
und ihr Stammbaum“ wie auch 
Deine humorigen Schwänke: „Die 
solle mr wiedich geh", „Die Kir- 
schewarennik” u. a. Ich fürchte je
doch, daß mein Brief dann zu lang 
wird...

Zum Schluß noch ein Zitat aus 
einem Deiner besten Gedichte:

„Ich will,, bevor ich aus dem 
Leben geh, 

viel Blumensamen 
in die Erde streuen...
Die Menschen, 
die da bleiben nach mir, 
sollen an Blumenfeppichen 
ihr Herz erfreuen.”

(„Bevor ich geh.")
Wunderschön könnte das Leben 

auf Erden sein, wenn alle Men
schen so denken würden wie Du:’ 
Bäume würden grünen und überall 
Blumen blühen. Es gäbe nirgends 
und die wieder Kriegsopfer und 
eingeäscherte Städte und Dörfer.

Sammle, o sammle noch v.ele 
Jahre lang „von vielen Blumen 
den reifsten Samen", damit Du 
noch lange das Gute und Schöne 
säen kannst!

Wir gratulieren Dir alle recht 
herzlich zu Deinem Geburtstag und 
wünschen Gesundheit und Schaf
fenskraft für lange Jahre!

Nelly WACKER

te die Bonbons aus der Tasche in 
die untergehaltenen Händchen. Im 
Korridor fragte er:

„Gefällt Ihnen das Mädchen?"
Der Mann hatte zwar nichts Be

sonderes bemerkt, sagte aber, daß 
es ein außergewöhnlich liebreizen
des Kind sei. Thomas, freudig er
rötend, sagte:

„Sie hat auch niemanden.”
Dem Mann schnitt es ins Herz. 

Er legte die Hand auf Thomas* 
Schulter:

„Du hast doch Wolodja und 
mich.“

Thomas sagte nichts, nahm ihn 
nur fest an der Hand:

„Ich zeig Ihnen etwas!"
Im Erdgeschoß lag in einem 

dunklen Winkel ein kleiner schwar
zer zottiger Flund, der knurrte, als 
sie näher kamen. Schweifwedelnd 
kam er hinzu, als ihn Thomas an
rief und Zucker hinhielt. Zwischen 
den Zähnen knirschte es und Tho
mas lachte:

„Zucker geht ihm über alles.“
Robert Ott ging langsam und 

nachdenklich seinem Heim zu. Mit 
Dankbarkeit gedachte er Anna 
Petrowna, die seinem unbekümmer
ten leichtfertigen Sohn so einen 
verläßlichen Kameraden vielleicht 
fürs ganze Leben gegeben hatte. 
Zu Hause sprach er darüber mit 
seiner Frau. Thomas gäbe einen 
guten Bruder für Wowa ab; man 
solle vielleicht den Jungen nicht 
nur an Sonntagen in die Familie 
holen, sondern für immer, ihn an 
Kindes -Statt annehmen. Einen sol
chen Gefährten zu haben, sei für 
ihren Sohn ein großer Gewinn. Bei 
sich war er fest entschlossen, dem 
Knaben, den es sichtlich zu ihm 
zog, ein guter Vater zu sein. Mit 
diesem Vorschlag stieß er bei sei
ner Frau auf heftigen Widerstand. 
Er verstand, daß sie dem fremden 
Jungen nie zur Mutter werden wür
de.

A
Das Kinderheim lag am hohen 

Ufer des Flusses. Thomas liebte 
es. am Fenster zu stehen. Er kann
te alle Passagierschiffe, Schlepper 
und Lastkähne, die wendigen „Ra
keten" und „Kometen“, erkannte 
sie an Pfiffen und Signalen, er
wartete ihre Rückkehr von Ober- 
und Unterlauf des Flusses. Sich 
selbst sah er manchmal auf der 
Kommandobrücke eines solchen 
weißen Schiffes, das da unten so 
ruhig und sicher durch die Wellen 
zog.

Da Thomas die 8. Klasse mit Aus
zeichnung beendet hatte, wurde er 
im Technikum für Flußschiffahrt 
ohne Prüfung aufgenommen. Im 
Heim begleitete man ihn feierlich 
auf den „Weg ins Leben“ hinaus, 
im Technikum wurde er von ehema
ligen Hcimzöglingcn aus den älte
ren Studienjahren wie ein jüngerer 
Bruder empfangen.

(Schluß folgt)
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Der Park soll noch schöner werden
lm alten Aulle-Ata gab es vor 

der Oktoberrevolution nur einen 
kleinen Park mit niedrigen Lehm
bauten. Er war mit einem festen 
Eisengitter umzäunt, und wollte 
man das Tor passieren, 
man zuerst eine Eintrittskarte lö
sen.

Heute erstreckt sich der ge
pflegte Lenln-Kulturpark der 
Stadt Dshambul auf einer Fläche 
von über 21 Hektar. Die alten 
Lehmkaten sind natürlich längst 
spurlos verschwunden, und er Ist 
mit der schönste Flecken des 
Gebietszentrums. Besonders an
ziehend wirkt er Im Frühling, 
wenn die ersten prächtigen Ro
sen blühen.

Doch nicht allein die Blumen
beete, die grünen Rasen und schat
tigen Alleen sind für die Städter 
so anziehend. Es Ist dies die 
mannigfaltige zielstrebige Arbeit 
für die Freizeitgestaltung der 
Menschen, die das Kollektiv der 
Mitarbeiter des Stadtparks un
ter Leitung von Alexander Schön
feld leistet.

Er war technischer Leiter Im 
Dshambuler Kombinat der örtli
chen Industrie und ein eifriger 
Propagandist, der nicht nur in 
seinem Kollektiv Vorträge hielt. 
Im Stadtpartelkomitee schätzte 

man auch seine organisatorischen 
Fähigkeiten. Schon In der Kriegs
zelt war Schönfeld Klubleiter 
gewesen, hatte aber später 
eine Fachschule für Mitarbeiter 
der örtlichen Industrie absolviert. 
Man schlug ihm vor, die Lei
tung des Kollektivs des Stadt
parks zu übernehmen. Das war 
1965.

„Erfahrungen als Wlrtschafts- 
lelter hatte Ich damals bereits 
gesammelt, doch gab es da mehr 
zu tun, als nur Gartenbänke auf
zustellen, Tanz- oder Sportplätze

mußte

elnzurlchtcn“, erinnert sich 
Alexander Schönfeld. „Um eine 
richtige Erholungsanstalt zu 
schaffen, mußte Ich erst dazu ler
nen."

Der angehende Parkdirektor 
besuchte Lehrgänge am Moskau
er Institut für Kulturarbeiter und 
Seminare In Alma-Ata.

Ein moderner Stadtpark ist ei
ne richtige Kulturanstalt, ein 
wichtiger Abschnitt der kulturel
len Massenarbeit im wellen Sin
ne des Wortes. Darüber schrieb 
Alexander Schönfeld In seinem 
Buch „Der Kulturpark und die 
Erholung", das In diesem Jahr 
In Alma-Ata herausgegeben wur
de. Es ist ein methodischer Be
helf für Fachleute, in dem Erfah
rungen In der Entwicklung des 
Parks von Dshambul als Kultur
komplex der Stadt vermittelt 
werden.

Eine Würdigung der Leistun
gen des Kollektivs war seine Aus
zeichnung mit dem Diplom er
sten Grads, das es ’m Rahmen 
des sozialistischen Unionswettbe
werbs zu Ehren des 50. Jah
restags der Oktoberrevolution vom 
Kulturmlnlsterlum der ” 
und von der Zeitung 
erhielt.

Selbstverständlich 
viel Arbeit gekostet. 
Ergebnis des Fleißes 
arbelter, die Alexander 
feld zu einem Kollektiv ____
mengeschweißt hatte. Jede Idee, 
die er verwirklichen wollte, 
mußte zuerst bei den Mitarbeitern 
Anklang finden. Hatte er das er
reicht, erübrigte es sich, Anord
nungen mit Terminen der Durch
führung der Jeweiligen Maßnah- ’ 
men zu erteilen. Man sah die 
Notwendigkeit, den gesellschaftli
chen Nutzen ein und bemühte

UdSSR
„IswestlJa"

hatte das 
Es war das 

aller Mlt- 
Schön- 
zusam-

sich darum, es so gut wie mög
lich zu machen.

So gefiel Schönfeld sehr der 
Kinderspielplatz zum Üben In 
der verkehrssicheren Wagensteue
rung, den er In einem Park von 
Alma-Ata gesehen hatte. Kinder 
erlernten die Verkehrsregeln lm 
Spiel unter Leitung der Miliz- 
lnspeklorcn. „Das Ist doch viel 
Interessanter und effektiver, als 
diese 
ken", 
„Auf 
nicht 
platz 
helfen auch, __
den. Straßen vorzubeugen!"

Die Begeisterung für die 
Neuerungen kostete natürlich 
auch materielle Mittel. Dabei 
spielte Schönfelds Fähigkeit ei
ne gewisse Rolle, die Unter
stützung der Leiter verschie
dener Patenbetriebe für die bes
sere Einrichtung des Parks zu 
gewinnen. Als das Grüne Thea
ter durch ein Erdbeben stark be
schädigt worden war, wandte 
sich Alexander Schönfeld an 
die Waifderbaukolonne Nr. 2013, 
die Verwaltung .Kaschlmmech- 
montash" u. a„ und es entstand 
ein neues Gebäude, das viel schö
ner als das alte wurde. Um die
se moderne Kulturanstalt fach
kundig zu leiten, waren gewiß 
auch die Kenntnisse eines Öko
nomen oder eines Ingenieurs 
notwendig. Und In diesem Be
reich war und Ist Schönfeld sei
nen Aufgaben gewachsen. Es ge
nügt zu erwähnen, daß ungeach
tet der großen Auslagen für die 
Entwicklung und Rekonstrukti
on des Parks dessen Einkünfte 
auf das Fünffache angewachsen 
sind und die Planauflagen stän
dig erfüllt werden.

Einige Worte über die Lalen-

Rcgeln einfach zu pau- 
erklärte der Parkdirektor, 
diese Welse richten wir 
nur einen weiteren Spiel
tür Kinder ein, sondern 

den Unfällen auf

künstler. Das Blasorchester des 
Parks hat lm vorigen Jahr den 
Titel „Volkskollektiv" erhalten. 
Dessen Leiter Ist da der begabte 
Musiker WJatscheslaw Kim. Im 
Park gibt es eine, Werkstatt un
ter Leitung Nikolai Kowaljow, 
die für ihre Leistungen In der 
künstlerischen Ausstattung des 
Parks eine Ehrenurkunde des ZK 
des Komsomol Kasachstans erhal
ten hat.

Einen besonderen Platz nimmt 
der Jugendklub des Parks ein, 
der den Namen „Heldentat" 
(„Podwlg") trägt. Die themati
schen Abende, die Treffen der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
mit der Jugend und verschiedene 
andere Interessante Veranstaltun
gen sind hier sehr 
sind von großer 
Bedeutung.

Natürlich hätten 
ter des Parks nicht aus eigenen 
Kräften solch eine mannigfaltige 
Arbeit leisten können. Alexander 
Schönfeld und seine Kollegen un
terhalten ersprießliche Beziehun
gen zur Gesellschaft „Snanlje", 
zu den Schauspielern und ande
ren Künstlern. Eine zuverlässige 
Gehilfin des Direktors Ist Tama
ra Miroschnltschenko, die künst
lerische Leiterin des Kollektivs.

Alexander Schönfeld Ist Trä
ger des Ordens „Ehrenzeichen" 
und wurde wiederholt mit Ehren
urkunden ausgezeichnet. Er 
steckt ständig voller schöpferi
scher Pläne. Man hat mit der 
Einrichtung eines neuen Parks 
am Ufer ’ ’
gönnen, 
ehe von 
wird.

beliebt und 
erzieherischer

die Mltarbel-

des Flusses Karassu be- 
der sich auf einer Flä-
125 Hektar ausdehnen

Jefim JAKOWLEW

Dshambul

Verse am Wochenende

Sommerau fan ff
Nun setzt auch schon der Sommer alle Segel 
zu landesweiter, sonnenheller Fahrt, 
befolgt gehorsam die Kalenderregel — 
und baut auf Freundschaft mit dem Wellerwart.

Eln wolkenfreier, blauer Himmel breitet
Jetzt Immer öfter seinen Zeltschirm aus: 
Im blumigfrohem Kleid der Sommer schreitet 
durch Wald und Feld, kehrt ein in Jedes Haus.

Zerweht Ist zwar der Schnee der Klrschenblüle 
und auch der Apfelbäume Blütenschaum; 
die Linden aber vielerorts noch hüten 
still Ihren honigsüßen Blütentraum.

Doch streben sonnenwärts schon alle Saaten, 
grünt auf den Feldern das zukünftige Brot.

So viel
Optimismus 
mit 80 Jahren

Der Landmann rüstet schon zu Erntefaten, 
und erste Slegeswlmpel grüßen rot.
Dlg Urlaubsreisen haben schon begonnen, 
es zieht uns In die Berge, an die See, 
und mancher nützt zuhaus die Urlaubswonnen — 
groß Ist der Datschenfreunde Helmarmee.
Die Kinder all sich übermütig tollen 
lm langersehnten, warmen Sonnenschein;
und wenn zuweilen auch Gewitter grollen — 
das hindert sie gar nicht am Fröhlichsein.
Die Mädchen und die Frauen neu erblühen 
In leichten Sommerkleidern, farbigbunt: 
a<üs Ihren Augen heitre Funken sprühen 
und lassen Männerherzen heiß erglühen — 
und kußbereit lockt mancher rote Mund...

Rudi RIFF

Unsere ' 
Orientierungspunkte

Viele Koktschetawer kennen 
die Verkaufsstelle „Kolos". Auch 
die Gäste und Touristen der Stadt 
besuchen sie oft, denn „Kolos“ 
liegt an der Kreuzung der Stra
ßen mit regem Verkehr. Kurz 
und gut, wir haben genug Kun
den, und es Ist unsere Aufgabe, 
sie niveauvoll zu bedienen.

Vor drei Jahren wurde „Ko
los" In einen Selbstbedienungsla
den verwandelt. Das bot uns die 
Möglichkeit, die Nutzfläche be
deutend zu vergrößern. Alle 
Waren sind bei uns abgepackt 
und liegen in Regalen und in 
Lebensmittelbehältern.

Im Verkaufsraum gibt es einen 
Abschnitt, wo sämtliche Kassen 
untergebracht sind. Das ermög
licht es, die Kunden schneller zu 
bedienen und somit die Durch
laßfähigkeit zu vergrößern. Der 
Warenumsatz je Handelsmitarbei
ter war mit 40 100 Rubel ge
plant; faktisch betrug er 41 300 
Rubel. Die Einführung des Sy
stems der Qualitätssteuerung 
machte unsere Arbeit viel effek
tiver. Davon, daß dieses System 
wirksam ist, zeugt nicht .zuletzt 
die Tatsache, daß wir in letzter 
Zelt keine Beschwerden mehr 
hatten.

Bereits traditionell sind bei 
uns die Verkaufsausstellungen 
und Messen. Wir sind häufige 
Gäste in den Betrieben, be
dienen die Kunden direkt am 
Wohnort und nehmen da auch 
Bestellungen entgegen. In diesem 
Jahr haben wir eine Ausstellung 
von Pischkonserven und èine von 
Molkereierzeugnissen veranstal
tet.

Um>den Bedarf der Kunden 
besser zu erforschen, führen wir 
Umfragen durch, organisieren 
Kundenkonferenzen. Die Waren
experten geben den Kunden Rat
schläge, empfehlen diese oder 
jene Ware. Zum Beispiel war in 
den ersten Tagen die Pasta 
„Okean" überhaupt nicht ge 
fragt. Die Hausfrauen zuckten 
die Achseln — wie soll mxi sie 
zubereiten? Unsere Warenkund
ler Informierten sie ausführlich 
über diese Ware. Jetzt kauft 
man die Pasta gern.

In letzter Zelt erfährt der 
Wanderhandel eine weitgehende 
Entwicklung. Im Jahre 1981 be
dienten wir die Bauleute, die den 
neuen Bahnhof errichteten, und 
auch die Arbeiter des Wohnungs
baukombinats. Dabei wurden 
Waren Im Werte von 7 580 Ru
bel verkauft.

Im „Kolos“ arbeitet ein ein
trächtiges Kollektiv. Die erfahre
nen Kolleginnen vermitteln Ihr 
Können gern den Jüngeren, hier 
herrscht stets die Atmosphäre 
der Aufgeschlossenheit.

Die Brlgad’.erln Sinaida Schko- 
Ijar genießt im Kollektiv hohe 
Achtung. Viele Verkäuferinnen 
sind durch Ihre „Schule" gegan
gen und sind Ihr dafür dankbar. 
Vor 17 Jahren hat Maria Marko
wa Ihren Berufsweg begonnen. 
Heute arbeitet sie als Oberkassie- 
rerln, kennt Ihr Fach von A 
bis Z und ist eine angesehene 
Lehrmeisterin. Die Abteilungslei
terin Klawdlja Smirnowa und 
die Abpackerin Maria Tramblz- 
kaja gehen Ihren Pfllchen ge
wissenhaft nach und erzielen ho
he Leistungen. Auch viele ande
re Mitarbeiterinnen verdienen 
ein hohes Lob.

Die ständige Suche nach neuen 
Arbeitsmethoden, die gute Ar
beitsorganisation ermöglichen 
es uns, die Verpflichtungen und 
Pläne erfolgreich zu erfüllen.

Das zweite Jahr ist die 25. sowjetische wissenschaftliche Station 
auf einer driftenden Eisscholle im Nördlichen Eismeer unterwegs. 
Die Arbeit der Jubiläumsexpedition fällt mit dem denkwürdigen Da
tum in der Geschichte der arktischen Forschungen — dem 45. Jah
restag des Bestehens der sowjetischen driftenden Stationen „Sewerny 
Poljus" — zusammen.

Am 6. Juni 1937'war die Staatsflagge der Sowjetunion über dem 
ersten driftenden wissenschaftlichen Labor, geleitet von I. ~ ~ 
nln, gehißt worden.

In dieser Zelt sind die Mechanismen der bedeutendsten 
denden Prozesse und die Gesetzmäßigkeiten des Eiskreislaufs 
forscht, genaue Karten der Geomagnetfelder aufgestellt und das Un
terwasserrelief des Ozeans eingehend erforscht worden. Das gesam
melte Wissen ist ein wichtiger Beitrag zur Lösung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU vorgesehenen Aufgaben in der Vervollkomm
nung der Methoden der Prognostizierung des Wetters und verschie
dener Naturerscheinungen, der Verlängerung der Navigationsperiode 
auf dem Seeweg Im Nördlichen Eismeer.

Unset Bild: Die Polarforscher der driftenden Station „Sewerny Po
ljus 25".

D. Papa-

wetterbll-
er-

Toto: TASS

Olga IWANOWA.
Verkaufsstellcnleilerln

Koktschetaw

Jakob Kämpf — der Leser 
der „Freundschaft" — findet Bei
träge dieses Mannes Immer wie
der in den Zeltungsspallen. Ein
mal Ist es die Stellungnahme zu 
einem Artikel der Rubrik „Was 
meinen Sie dazu?", In dem er 
die Grundsätze der kommunisti
schen Moral aktiv verteidigt, 
dann schreibt er, was ihm an ei
ner neuen Erzählung gefallen hat, 
oder welche Gedanken Ihn nach 
der Lektüre einer Abhandlung zu 
ökonomischen Themen beschäfti
gen. Das Wirtschaftsleben Ist 
ihm nah, denn er hat doch sein 
ganzes Leben als Buchhalter ge
arbeitet und dabei für eine öko
nomische Wirtschaftsführung ge
stritten.

Ja, Kämpf Ist ein fleißiger 
Zeitungsleser. Alles, worüber die 
„Freundschaft" schreibt, geht 
ihn an, und seine Stellungnahmen 
dazu sind stets optimistisch.

Mit den Jahren hat auch sein 
Interesse für Humor In der Zei
tung nicht nachgelassen. Wer die 
Sonnabendausgabe der „Freund
schaft" liest, kann ab und zu un
ter der Rubrik „Zum Schmun
zeln, Lachen und... Nachden
ken" eine heitere Geschichte aus 
der Feder Jakob Kämpfs vorfin
den.

Und man kann es kaum glau
ben. daß dieser Mann, unser gu
ter Freund, In diesen sonnigen 
Junitagen seinen 80. Geburts
tag begeht. Wir gratulieren unse
rem lieben Jakob Kämpf aufs 
herzlichste und wünschen Ihm 
gute Gesundheit, Wohlergehen 
und auch weiterhin eine spitze 
Feder 1

1 Alexander .HASSELBACH

Bequem und schnellwärmend
sind die elektrischen 
sen, die Im Alma-Ataer 
Niederspannungsgeräte 
stellt werden.

Die Erzeugnisse der 
für Massenbedarfsartikel ____
Werks erfreuen sich bei der Be
völkerung großer Nachfrage. Die 
Heizkissen sind besonders be
gehrt. Bestellungen darauf lau
fen aus vielen Handelsbetrieben 
der Republik ein. Allein In die
sem Jahr sind davon bereits 
8 000 Stück realisiert worden.

Gegenwärtig hat das Werk die

Helzkis- 
Werk für 

herge-

Abteilung
1 dieses

für
Sie 

einen 
sehr 
sind 
Aus-
ver-

Produktion der Heizkissen 
Kraftfahrer aufgenommen, 
sind nicht teuer, haben 
Akkuanschluß, erwärmen 
schnell den Fahrersitz und 
beauem im Gebrauch. Der
stoß dieser Waren wird bald 
größert werden.

Erst seit vier Jahren werden 
hier Massenbedarfsartikel er
zeugt, doch sie stehen bei den 
Kunden schon In gutem Ruf.

Anna KLASSEN

Zum Schmunzeln, Lachen... und Nachdenken

Es war einmal...
Dr Summer iwr war dr Reimers 

Vetter Christjan mit sei Buwe 
drauß ufm Landstick. Jede Sunn- 
owend awr isr haam g'faH-e ins Dorf 
noch Proviant. Sei Buwe sin aach 
dr Sunntag drauß g'bliewe im Feld.

Aamol is dr Vetter Christjan Wid
der haam g'fahre un hot for die 
anner Woch Produkte g'holt. Sei

Moffr hofm Kartoffel, Mehl, Buffer, 
Speck un Eier eig'packf un for ihre 
Buwe aach noch vier Äppelkuche, 
a jeder von so drei Pfund, in e 
weiß Bettuch eig'wickelt. Die Kü
che hotse hinnerm Sitz ins Stroh 
g'legt.

Bis ufs Landstick war es so an die 
achtzeh Werscht, un daß'm die Zeit

nef so lang is worre, hot dr Vetter 
Christjan unnerwegs allegebot zu- 
rickgelangf, e Stickelje vun dene 
Küche abg'broche un sich ins Maul 
g'steckt.

„Buwe", saatr, wie'r nauskoom 
ins Feld, „die Mottr hot eich dort 
paar Äppelkuche mitg'schickt."

Die Junge sind dann gleich an 
sei Wage g'sprunge un hun des 
Bettuch ausenannerg'wickelt. Awr 
do wäre kaa ÄppeJkuche drin.

„Date", saatese, „wu sind dann

die Äppelkuche, wu die Mama 
mitg'schickt hot?"

„Guckt doch orndlich", saat 
Alte un hot des Bettuch dann 
wert revidiert. Awr werklich, do 
nix drin wie e paar Krimeljer.

„No do sollt ich woll die Küche 
unnerwegs ufgesse hun?" hotr 
g'maant. „Nix zu mache, Buwe, 's 

muffelt sich halt was weg, wam'r 
so'n weife Weg vor sich hot."

der 
sel- 
war

Friedrich BOLGER

Auf dem Tisch des Direktors 
ertönte ein Klingelzeichen, und 
das role Signallämpchen leuchtete 
auf. Daraufhin ging der Direktor 
eiligst ins Vorzimmer.

„Was gibt es denn, Sinaida Ni
kolajewna?"

„Es ist bereits 11 Uhr, Prokopi 
Spiridonowitsch, und ich’ warte auf 
den Tee, aber bitte mit Zitronel"

„Entschuldigen Sie vielmals, ich 
war so in meine Arbeit vertieft. 
Nur noch einen kleinen Augen
blick!" entgegnete der Direktor 
und lief in die Frühslücksstube, um 
Tee zu holen.

„Mir gefällt es bei Ihnen", sagte 
die Sekretärin, als sie genießerisch 
den Tee schlürfte. ..Die Polstermö-

Frühstückspause
bei sind weich, und von den 
Fensfern her spürt man keinen Wind
hauch. Nur das eine stört mich: Sie 
lassen mich zuviel tippen. Ich wer
de dabei müde und brauche doch 
Ruhe!"

„Aber ich bitte Sie, Sinaida 
Nikolajewnal" ereiferte sich der 
Direktor. „Wie können Sie von viel 
sprechen? Sie haben in dieser Wo
che doch nur fünf Briefe und eine 
Aktennotiz geschrieben. Es kom- 
mei also nicht einmal zwei Seiten 
auf einen Tag. — Wünschen 
noch etwas Tee?"

„Nein, vielen Dank, der Tee 
war ausgezeichnet. Ich möchte mich 
lieber noch etwas ausruhen." Da
bei nahm sie aus ihrem Schreibtisch 
ein kleines Kopfkissen.

Der Direktor schlich auf Zehen
spitzen in sein Arbeitszimmer, 
schaltete das Telefon auf seinen 
Apparat um und trocknete sich mit 
dem Taschentuch die feuchte Stirn. 
Er saß da und überlegte: „Was ge
schieht, wonn auch diese Sekretä
rin noch davonläuft?"

Zeichnungen: Valentine UsterOhne Worte

I. JAROSLAWZEW

A „Ich habe mich in diesem Film 
wirklich halbtot gelacht..."

„Ja, ja, du machst schon immer 
alles nur halb."

A „Könnten Sie mir, junger 
Mann, nicht mal beim Reifenwech
sel helfen?"

„Aber gern."
„Sie bekommen dann auch einen 

herzhaften Kuß."
Nach zehn Minuten. „Fein ge

schafft, dort kommt meine Mutter, 
die zahlt für mich."

A „Herr Kapitän, wie tief ist 
denn das Meer hier?"

„Nur 20 Meter, meine Dame."
„Oh, da bin ich beruhigt, 

kann nämlich nicht schwimmen.1
A „Weißt du schon, daß Georg 

vor zwei Monaten völlig taub ge
worden ist?"

„Schrecklich, und 
es seine Frau?"

„Der ist es noch 
len."

A „Sie schreiben

ich

wie erträgt

nicht aufgefal-

wie der Blitz 
auf der Maschine", sagt der Chef 
zur Sekretärin.

„Wirklich?"
„Ja, der schlägt auch nur ab und 

zu ein."

Montag, 7. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert. 

10.40 Lieder von nah und fern.
11.30 Der Start. Dokumentarfilm. 
12.00 Werke sowjetischer Kompo
nisten. Konzert. 15.00 Nachrichten. 
15.15 Sowjetische Lebensweise. 
Dokumentarfilme. 16.00 Was und 
wie lehrt man in Berufsschulen?
16.30 J. Haydn. Sinfonie Nr. 5. „Der 
Schullehrer", 16.55 Muttis Schule. 
17.25 Buratinos Aussrellung. 17.50 
Internationaler Wettkampf im Ru
dern. 18.20 Das Vöglein Tari. 
Zeichentrickfilm. 18.30 rtalldor Ki- 
Ijan Laxness. Zum 80. Geburtstag 
des isländischen Schriftstellers. 19.0U 
Sport aktuell. 19.40 Pläne der Par
tei — Pläne des Volkes. Über die 
Viehzuchterfahrungen im Sowchos 
„Nasarowski", Region Krasnojarsk. 
Es spricht der Erste Sekretär des 
Krasnojarsker Regionskomitees der 
KPdSU P. S. Fednko. 20.00 Juni. 
Filmetüde. 20.25 Lied 82. 21.30 Zeit. 
22.05 Der eherne Reiter. Konzertlilm. 
nach dem Poem von A. S. Puschkin. 
23.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 19.55 Für Fernstuden
ten. 18.35 Filmwerbung. 18.50 Den 
Wahlen entgegen. Wie in einer 
Familie. 19.15 Durch Sowjetrußland. 
Filmprogramm. 19.35 Fahrer, Kraft
wagen, Straße. 20.00 Kasachstan.
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die Rückkehr 
des Sohnes. Spielfilm. Zum 250. 
Jahrestag des freiwilligen Anschlus
ses Kasachstans an Rußland.

Dienstag, 8. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Es spie

len die Volkskünstlerin der RSFSR 
W. Gorodowskaja und die Ver
diente Künstlerin der RSFSR N. 
Tschekanowa. 10.00 Adressen der 
Jugend. 11.00 Mit Taucngeräien 
am Grund. Spielfilm für Kinder.
12.20 Der Meister und die Brigan
tine. Fernsehdokumentarfilm. 1x00 
Nachrichten. 15.20 Lcbensmittelp.o- 
gramm — Sache des ganzen Vol
kes. „Auf das Wort — die Tat", 
„Im Wolgawaldgebiet", „Der Bau
ernhof". Dokumentarfilme. 16.15 Drei 
Durchgänge im Ferienlager. Spiel
film für Kinder. 1. Folge. 17.20 Sen
dung aus der Reihe „Volkslehrer der 
UdSiR". 17.40 Im Konzerisaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 18.20 
Mensch und Gesetz. 18.55 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 19.10 Heu
te in der Welt. 19.25 Es spricht der 
politische Kommentator W. P. 
Beketow. 20.15 Der lange Dünen
weg. Mehrteiliger Spielfilm. 4. Fol
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Über Kunst
maler. 22.35 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Alma-Ata muß eine Musterstadt 
werden. 21.05 Es singt W. Tolkuno- 
wa. Koniertprogramm. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
weiße Sonne der Wüste. Spielfilm.

Mittwoch, 9. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Volks

schaffen. 10.10 Der lange Dünen
weg. Mehrteiliger Spielfilm. 4. 
Folge. 11.45 Das Programm „Sibiri
en“. Dokumentarfilm. 12.15 Konzert 
russischer Lieder und Romanzen. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Bildschirm 
der Freunde. Dokumentarfilme aus 
sozialistischen Bruderländern. 16.20 
Der Lehrmeister. Fernsehmagazin. 
16.50 Konzertfilm. 17.30 Schachschu
le. 18.00 Bannerträger 
beitsruhms. 19.00 Beim Sommer zu 
Gast. Zeichentrickfilm. 19.20 Heute 
in der Welt. 19.35 Aus dem Leben 
der Wissenschaft. 20.20 Der lange 
Dühenweg. Mehrteiliger Spielfilm. 
5. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 David 
Oistrach. Konzertfilm.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden
ten. 18.35 Werbung. 18.40 Zum 250. 
Jahrestag des freiwilligen An
schlusses Kasachstans an Rußland. 
Über Freundschaft der Frontkame
raden. 19.05 Nach drei Jahren. Do
kumentarfilm. 19.25 Von Wahl zu 
Wahl. Im Alatau-Bezirk der Haupt
stadt. 20.00 Kasachstan. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Die Verfolgung in 
der Steppe. Spielfilm.

Donnerstag, 10. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 S. Prokof

jew. Sonate Nr. 7. 10.00 Klub der 
Filmreisen. 11.00 Der lange Dünen
weg. Spielfilm. 5. Folge. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Der Auftrag. Do
kumentarfilm. 15.45 Junge Techni
ker 82. 16.20 Drei Durchgänge im 
Ferienlager. Spielfilm für Kinder. 2. 
Folge. 17.15 P. I. Tschaikowski. Sin
fonie Nr. 5. 18.15 Die Heldentat. 
18.45 Leninsche Universität der 
Millionen. Lebensmittelprogramm — 
Sache des ganzen Volkes. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Volkswei
sen. 19.45 Gemeinschaft. 20.15 Der 
lange Dünenweg. Spielfilm. 6. Fol
ge. 21.30 Zeit. 22.00 Der lange 
Dünenweg. Spielfilm. 7. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 17.40 Sendeprogramm. 17.45 
Durch Sowjetrußland. Filmprogramm. 
18.00 Konzert des Volksinstrumen- 
teorchesfers aus Kasalinsk. 18.50 Be

daj Ar-
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22.15 Alma-Ata, 
über die Fesisit-

Abc-
10.50

Für
11.30

Schlüsse des Maiplenums (1982) des 
ZK der KPdSU in die Tat umsetzen. 
19.05 Konzert. 20.00 Kasachstan. 
20.35 Für ewig mit Rußland. Doku
mentarfilm zum 250. Jahrestag des 
freiwilligen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Konzert.

Freitag, 11. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Der lange 

Dünenweg. Mehrteiliger Spielfilm. 
6. und 7. Folge. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Zum 50. Gründungsjahr der 
Stadt Komsomolsk am Amur. „Die 
Stadt im Morgenrot". Dokumentar
film. 15.35 Russische Sprache. 16.05 
Die Wirtschaft muß wirtschaftlich 
sein. 16.20 Drei Durchgänge im 
Ferienlager. Spielfilm für Kinder. 3. 
Folge. 17.25 Aus dem Leben des 
Moskauer Komsomol. 17.55 F. Men- 
delssonn. Doppeltkonzert für Gei
ge, Klavier und Kammerorchester. 
18.35 Im Diskussionsklub. 19.15 Heu
te in der Welt. 19.30 Prog-amm des 
Fernsehens der Kasachischen SSR 
zum 250. Jahrestag des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Rußland.
21.30 Zeit. 22.15 Balleftfilm „Anju- 
ta." 23.25 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.05 Sendeprogramnf 
10.10 Konzert. 11.00 Festsitzung des 
Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans und des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR anläßlich des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses Ka
sachstans an Rußland. Inzwischen — 
Filmprogriimm. Abschließend Fest
konzert. 17.50 Sendeprogramm. 
17.55 Die Diamantenfacetten. Do
kumentarfilm. 18.55 Kasachstan.
19.30 Moskau. Programm des Fern
sehens der Kasachischen SSR. 21.30 
Moskau. Zeit. 
Fernsehbericht
zung des Zentralkomitees der Kom
munistischen Partei Kasachstans und 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR. 23.00 Konzert.

Sonnabend, 12. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Das 

Spiel. 10.20 Für euch, Eltern. 
24. Sporflotto-Ziehung. 11.00 
unfallfreien Straßenverkehr.
Dekorativ-angewandte Kunst Molda
wiens. 12.00 Philippinen. Filmpro
gramm. ,2.15 Konzert.
12.45 Nikolai Kozjubas Tapfer
keitsstunde. 13.00 Über Puschkins 
Dichtung. 14.30 Die dritte Umlauf
bahn des Kosmonauten Filiptschen- 
ko. Dokumentarfilm. 15 00 Nach
richten. 15.15 Der Reisewind. Spiel
film für Kinder. 16.35 Aus der Tier
welt. 17.35 Mensch, rette den Plane
ten Erde! Dokumentarfilm. 18.05 Es 
spricht der politische Kommentator 
L. A. Wosnessenski. 18.35 Murad 
Kashlajew. Rhythmen und Jahre. 
19.40 Zeichentrickfilme. 20.05 Mein 
Freund Megre. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Zum blauen Bildschirm.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 9.25 Sendeprogramm. 9.35 
Durch Transili-Alatau-Geb i r g e. 
10.00 Lieder-, Tanz- und Sportfest. 
12.00 Konzert. 12.50 Zeichentrick
film. 13.55 Konzert (Fortsetzung).
14.45 Der Leidensweg. Spielfilm. 
8. Folge. 16.05 Durch Sowjetkasach
stan. Filmprogramm. 16.20 Topshar- 
gan. 17.00 Unser guter Arzt. Spiel
film. 18.30 Konzert. 19.15 Tatjanas 
Lied. Bühnenaufführung. 20.00 Ka
sachstan. 20.35 Lieder-, Tanz- und 
Sportfest. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Konzert.

Sonntag, 13. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert

film. 10.25 Der Wecker. 10.55 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.55 Ge
sundheit. 12.40 Musikprogiamm der 
Morgenpost. 13.10 Wissenschaft und 
Technik. Fernsehmagazin. 13.25 Sen
dung fürs Dorf. 14.25 Musikkiosk. 
14.55 G. Borowik. „Ein Interview in 
Buenos Aires". Bühnenaufführung. 
17.35 Heule — Tag der Mitarbeiter 
der Leichtindustrie. 17.35 Wunsch
konzert. 18.20 Zeichentrickfilm. 
18.30 Internationales panorama. 
19.15 Klub der Filmreisen. 20.30 
Wera Wassiljewa lädt ein... 21.30 
Zeit. 22.05 Auf dem 7. Internationa
len Tschaikowski-Wettbewerb. 22.30 
Internationaler Wettkampf um den 
Cup der Brüder Snamenski.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 10.15 Sendeprogramm. 11.00 
Wir singen von Freundschaft. Kon
zert. 11.35 Zeichentrickfilme. 12.35 
Das haben wir nicht durchgenom
men. Spielfilm. 14.10 Das Blümchen 
Siebenschön. 14.45 Russische Spra
che. 15.15 Dokumentarfilme zum Tag 
der Mitarbeiter der Leichtindustrie.
15.50 Konzert. Melodien meiner 
Stadt. 16.30 Bildschirm der Freund
schaft. 17.30 Kasachstaner an 
Schwerpunktobjektfen Sowjetruß
lands. 18.10 Einmalige Augenblicke.
18.50 Konzert. 19.35 Sie rühmten die 
Völkerfreundschaft. 19.55 Die Boten 
eilen. Spielfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Altybakan.
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